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Schriftleitung und Beiwältsjelie: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 5 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr j 
Stabi und Vorſtädte frei ins Haus ‘vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
4 Geihäfts- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 k., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagerenplar) 10 Pf. 
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Thorn, Sonnabend den 9. Januar 1915. 
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Anzeiger für Stadt und 


Anzeigenpreis die 6 geſpalteue Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weltpreupens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz- 

2 J vorſchrift 25 Pf. Im Meklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 

d nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 

Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelſe bis I Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Land 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schelflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, jondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Zeichen eines Umſchwungs. 

Allmählich wird's beſſer. Zwar hat es von 
Anfang an in keinem neutralen Lande an gewich⸗ 
tigen Stimmen gefehlt, die unſerem Verteidigungs⸗ 
kampfe gerecht zu werden ſuchten, aber in Nu: 
mänien, in Italien, in Holland, in Amerika wur⸗ 
den ſie übertönt von dem Lärm unſerer Gegner. 
Dieſe ließen ſich teils von den Lügen der feindlichen 
Depeſchenagenturen beſtimmen, teils wirkten alte 
Vorurteile gegen das mächtig aufſtrebende Deutſche 
Reich zu unſerem Nachteile mit. Auch verdarben 
uns äußere Vorgänge, wie namentlich der Bruch 
der belgiſchen Neutralität, der erſt ſpäter durch die 
Funde in den belgiſchen Archiven ſeine moraliſche 
Rechtfertigung erlangte, von Anfang an die Stim⸗ 
mung. 

Wenn wir jetzt von einem Umſchwung zum 
Beſſeren ſprechen können, ſo hat dazu gewiß manches 
die unermüdliche Aufklärungsarbeit im Auslande 
beigetragen. Stärker aber waren die Wirkungen 
der zahlreichen von England gegen den neutralen 
Handel begangenen Völkerrechtsbrüche; namentlich 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
deren beſte Köpfe ſeit den Tagen Franklins einen 
beſonderen Stolz daran ſetzen, humane Grundſätze 
und Völkerrecht zur Geltung zu bringen. Wilſons 
im freundſchaftlichen Tone gehaltene Beſchwerde⸗ 
nate an England über die Willkür, mit der es feine 
Herrſchaft zur See gegen den Handel zwiſchen neu⸗ 
tralen Ländern ausübt, wird ſich entweder in der 
Sache durchſetzen oder aber, wenn England hart⸗ 
näckig bleibt, einen ſchweren Schatten für die beider⸗ 
ſeitigen Beziehungen heraufbeſchwören. 

Ferner haben wir aus der allerletzten Zeit 
Kundgebungen zu verzeichnen, die eine fort⸗ 
der wahren Urſachen des 
Weltkriegs zu unſeren Gunſten aufweiſen. In 
Norwegen, wo man ſich bisher gegenüber Deutſch⸗ 
land nicht ausgeſprochen feindlich, aber doch äußerſt 
zurückhaltend zeigte, iſt der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Sigurd Ibſen, der Sohn des großen Dichters, 
mit einem Artikel hervorgetreten, der die Schuld 
an dem gegenwärtigen Kriegszuſtand in Europa 
auf die unter Boulanger einſetzende aktive Re⸗ 
vanchepolitik Frankreichs, deſſen darauf folgendes 
Bündnis mit Rußland, und endlich auf die zu ſpät 
als verhängnisvoll erkannte Einmiſchungspolitik 
Englands zurückführt. f 

Noch temperamentvoller tritt am entgegenge⸗ 
ſetzten Ende unſeres Erdteils ein uns bisher feind⸗ 
lich geſinntes italieniſches Blatt, der weitverbreitete 
„Mattino“ in Neapel, gegen die Verhetzung ſeiner 
Landsleute wider das deutſche Reich auf. Sein 
Beſitzer Scarfoglio nennt die Leute Narren und 
Verbrecher, die Italien in einen Krieg gegen ein 
Volk von ſo unüberwindlicher Kraft wie das 
deutſche, das ganz Belgien und acht franzöſiſche Pro⸗ 
vinzen beſetzt hält und die Ruſſen in zwei fürchter⸗ 
lichen Schlachten niedergeworfen hat, hetzen wollen. 
Warum? Die Antwort lautet: „Schon zeigen ſich 
in Rußland zahlreiche Symptome der Kriegsmüdig⸗ 


keit und Friedensſtimmung, und dasſelbe wird mit 


Naturnotwendigkeit in Frankreich eintreten müſſen. 
Je mehr die Illuſion der franzöſiſchen Offenſive ſich 
als Trug erweiſt und die Franzoſen die Unmöglich⸗ 
keit des Marſches nach Berlin erkennen, deſto offe⸗ 
ner wird ſich die Wahrheit bahnbrechen, die Wahr⸗ 
heit, daß dieſer ganze entſetzliche Krieg mit ſeinen 
unermeßlichen Opfern an Menſchenleben und Volks⸗ 
wohlſtand einzig und allein geführt wird, um das 
Weltreich England von deutſcher Konkurrenz zu 


befreien.“ 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Artillerieduelle an der Mer. 
An der Mer haben ſich nach verſchiedenen Blät⸗ 


kern die Kämpfe während der letzten Tage auf Ar⸗ 
tillerieduelle beſchränkt. 


Über neue deutſche Fliegerangriffe auf 
Dünkirchen 
berichtet die „Times“: Deutſche Flieger erſchienen 
am Donnerstag wiederholt über Dünkirchen. Die 
Flieger kamen fünfmal in Sicht, aber flogen nicht 
edesmal über der Stadt. Eine Granate einer in 


irminy aufgeſtellten Kanone explodierte in fünf⸗ 
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die Kriegslage im 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld fir die Rückſendung beigefügt iſt. 
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W eltkrieg. 
Weſten und often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo die regneriſche Witterung die Truppen⸗ 
bewegungen erſchwert, iſt die Lage unverändert; bei einigen erfolgloſen Angriffen 
der Franzoſen im Zentrum der Stellung und in Deutſch⸗Elſaß verloren dieſe 150 
Gefangene. Im Oſten herrſcht Tauwetter, das die Operationen ebenfalls ſehr 


erſchwert. Trotzdem ſchritt unſer Angriff 
wärts, daß 1600 Ruſſen zu Gefangenen 


öſtlich der Rawka mit dem Erfolge vor⸗ 
gemacht wurden. Die Kämpfe mit der 


Hauptmacht öſtlich der Piliza wurden nur durch Artillerie geführt. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 8. Januar. 
Großes Hauptquartier, 8. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Der andauernde Re⸗ 
gen ſumpft das Gelände in Flandern mehr und mehr an, ſo⸗ 


daß die Operationen ſtark behindert werden. 


Oeſtlich Reims 


verſuchten die Franzoſen heute Nacht uns einen Vorgraben zu ent⸗ 


reißen. 


Durch einen ſofort angeſetzten Gegenangriff wurden ſie 


in ihre Stellungen zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene an 


uns. 


In der Mitte und im Oſtteil der Argonnen machten 
unſere Truppen wieder Fortſchritte. 


Ein nächtlicher franzöſiſcher 


Angriff gegen unſere Stellung am Buchenhof füdlich Diedolshauſen 


(Vogeſen) wurde abgewieſen. 


Wiederholte Angriffe der Fran⸗ 


zoſen auf die Höhe weftlich Sennheim brachen in unſerem Ar⸗ 


tilleriefeuer zuſammen. 


Wir machten zwei Offiziere und 100 


Mann zu Gefangenen. Um die Ortſchaft Ober⸗Burnhaupt ſüdlich 
Sennheim wird z. Zt. noch gekämpft. n | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auch im Oſten herrſcht 
ungünſtige Witterung. An der oſtpreußiſchen Grenze und im nörd⸗ 
lichen Polen änderte ſich nichts. Deſtlich der Rawka ſchritten un⸗ 


ſere Angriffe fort. 


1600 Ruſſen wurden 


gefangen genommen, 


5 Maſchinengewehre wurden von uns erbeutet. 
An dem öſtlichen Piliza⸗Ufer fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 


Oberſte Heeresleitung. 


zig Fuß Abſtand von einem deutſchen Flugzeug und 
Kae deſſen Gleichgewicht, ſodaß der Pilot ſcc durch 
chnelles Herabgehen in Sicherheit bringen mußte. 


Zweimal ſtiegen Flieger der Verbündeten auf, erſt io 


ein Franzoſe, dann der engliſche Kapitän Sampſon, 
und vertrieben die deutſchen Flieger. Einer der 
Deutſchen warf zwei Bomben über Dünkirchen ab, 
die aber keinen Schaden t Der Kom⸗ 
mandant der Stadt er mit Rückſicht auf den 
ſchweren Verluſt an Menſchenleben, den der letzte 
deutſche Luftangriff verurſacht hatte, durch Prokla⸗ 
mation den Einwohnern empfohlen, ſich beim Er⸗ 
ſcheinen eines feindlichen Luftſchiffes oder Flug⸗ 
genges in Sicherheit zu bringen. Zum Zeichen, daß 

efahr aus der Luft drohte, wurde auf den Kirch⸗ 
türmen eine blau⸗weiße Flagge gehißt; bald waren 
daher die Straßen verlaſſen. 


Die Beſchießung von Soiſſons. 


Der in Lyon erſcheinende Nouvelliſte“ meldet, 
daß die Beſchießung von Soiſſons am 4. Januar 
wieder begonnen und in einigen Vierteln ſchweren 
Schaden angerichtet hat. 


Die franzöſiſche Armeeverteilung. 


FJ o 0 bejehfigt in Flandern, te durch 
die Generale 


Bei den belgiſchen Truppen hat Cherfils offen⸗ 
bar aus Verſehen eine Null zuviel geſetzt. 


Die Stimmung der Bevölkerung in Paris 


iſt nach einer Meldung der „B. Z. a. M.“ wieder 
o gedrückt, daß die Preſſe ſich von neuem zu einem 
Feldzuge gegen die Schwarzſeher veranlaßt ſieht. 
So ſchreibt der „Matin“ in einem Artikel mit der 
berſchrift „Feiglinge und Anruheſtifter“: Dieſe 
Leute, die mit ihren fortwährenden Nachrichten 
von ſchweren Niederlagen und Verluſten Panik⸗ 
une unter die Bepölkerung bringen, find eben⸗ 
o ſchlimm wie feindliche Spione. 


Einholung der Leiche Bruno Garibaldis. 


Die Leiche Bruno Garibaldis wurde auf allen 
Stationen, in denen der Zug hielt, in Modena, 
Turin und Genua, von den Kriegervereinen und 
Garibaldinern empfangen. Sie traf Mittwoch früh 
in Rom ein und wurde im Eilgutſchuppen, der mit 
Trauerflor i war, aufgebahrt. Feier⸗ 
lich war der Empfang am Bahnhof. Zahlreiche 
Vereine und Freunde der Familie defilierten vor 
dem Sarg und trugen ſich in eine ausgelegte Liſte 
ein. Am 4 Uhr begann ſich der Zug vom Bahn⸗ 
of durch die oberen Stadtteile zum Friedhof zu 
ewegen. Hinter dem Sarg ſchritt der fran öftiche 
Botſchafter Barrères. Republikaniſche ereine 
151 ten mit umflorten Fahnen. Auf der Piazza 
iktorio Emanuele wurden Reden gehalten. Dann 
löſte ſich der Zug auf. Die Leiche wird nur von 
den Freunden und nächſten Verwandten nach dem 
Campo Verano begleitet. 


* * 
Zum Luftangriff auf Cuxhaven. 


Den „Baſeler Neueſten Nachrichten“ wird aus 
London berichtet, daß der Luftangriff auf Cuxhaven 
nicht von 7, ſondern von 9 Fliegern ausgeführt 
wurde, von denen nach den Ausſagen des in Amſter⸗ 
dam weilenden Luftſchiffers Hewlett 6 vernichtet 
worden find. 8 


en 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Kriegsbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 7. Januar; 


nachmittags, gemeldet: 2 

An der ungariſch⸗galiziſchen Front herrſcht Ruhe. 
In den höher gelegenen Gebieten iſt leichter Froſt 
und, Schneefall eingetreten. 


Am Dunajec und in Ruſſiſch⸗Polen ſtellenweiſe 


Geſchützkampf. Die im Karpathenvorlande der ſüd⸗ 
lichen Bukowina vorgeſchobenen Sicherungstrug 
wurden vor überlegenen feindlichen Kräften nöhes 
an die Hauptpäſſe zurückgenommen. f 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Durchſtoß zur Sucha. 8 


Die Sucha, bis 5 der die deutſchen Truppen 
nach dem geſtrigen Bericht der oberſten Heeres⸗ 
leitung vorgeſtoßen ſind, iſt ein rechter Nebenfluß 
der zura und fließt gleichlaufend mit det 
Rawka, von ihr etwa 5 Kilometer nach Oſten 
elegen. Zwiſchen beiden Flüſſen befindet ſich ein 
flacher fte auf dem die Ruſſen ihre 
Hauptkampfſtellung angelegt hatten. Vor einigen 
agen war bereits die Eroberung des wichtigen, 
ſtarkbefeſtigten Stüßpunktes Borzymow gemel⸗ 
det, am Montag war das benachbarte Gelände in 
Beſitz genommen, und am Dienstag iſt der Angri 
erfolgreich über den Höhenzug bis zum nächſten 


ſchnitt durchgeführt worden. Die Größe des Er⸗ 
ſolges geht auch aus der Zahl der Gefangenen 
(1400) hervor. Be 

. 


Die Kriegslage im Oſten 3 


beſprechend, hebt das Wiener „Fremdenblatt“ her⸗ 
vor, der Vorſtoß der Ruſſen gegen den Südflügel 
der Verbündeten habe bislang keinerlei Erfolg ge⸗ 
habt, den Ruſſen ſchwere Verluſte verurſacht und 
taktiſch ebenſo wenig wie ſtrategiſch etwas ausge⸗ 
richtet. Die Verbündeten hätten nach wie vor die 
Zügel des Geſchehens in der Hand und ſetzen 0 5 
operativen Abſichten mit zäher Energie und großer 
operativer Gewandtheit durch. Das dankten ſie vor 
allem auch ihrem einheitlichen Zuſammenwirken, 
Während auf dem p der Anprall der ruſſi⸗ 
chen Maſſen an dem ſtarken Damm zerbrande, 
dringe im Norden das deutſche Schwert immer tiefer 
in den Leib des Gegners. Da der Suchaabſchnitt 
ſich parallel zur Rawka durchſchnittlich 10 bis 15 
Kilometer von ihr nach Südoſten ziehe, ſei der 
deutſche Vorſtoß um eben ſoviel weiter nach Oſten 
18 und neuerlich ein Keil in die ruſſiſche 

iderſtands⸗ und Deckungsfront getrieben, die in 
ihrem Gefüge aufgelockert und zermürbt werde. An 
die Meldung der ln Nachrichten“ über die 
Weihnachtsruhe der ruſſiſchen Garden anknüpfend, 
meint das „Fremdenblatt“, daß hiermit nur die 
Tatſache ihres erzwungenen Rückzuges, vielleicht ſo⸗ 
gar der gänzlichen Erſchöpfung 155 Kampfkraft 
berſchleiert werden ſolle. Die weitere Meldung aus 
derſelben Quelle, daß aus ganz Rußland neue Regi⸗ 
menter in den Raum von Warſchau geſchoben wür⸗ 
den, bedeute ein Zugeſtändnis, daß die Kämpfe auf 
dem nördlichen Flügel den Ruſſen bereits ungeheure 
Verluſte gekoſtet hätten, und daß das fortſchreitende 


— 


Eindrücken ihres rechten Schlachtflügels ſich ihrer 


F ſtark fühlbar mache. Eine andere 
rage ſei, ob jene neuen ze Regimenter 
einen vollwertigen Erſatz für die Verluſte bedeute⸗ 
ten, und ob ſie angeſichts der andauernden Ver⸗ 
ſchärfung der taktiſchen und operativen Verhältniſſe 
noch eine Wirkung haben könnten. 3 { 
Die ruſſiſchen Verluſte. x “1 


Der Pariſer „Matin“ gibt die Zahl der Ver 
luſte der Ruſſen an Toten und Perwundeten bis 
zum 22. Dezember auf 1650000 Mann an. — 


Rußlands Hilfsquellen vor der Erſchöpfung. 


Der Berichterſtatter der Wiener „N. Fx. Pr.“ 
bei der Nordarmee führt in einem von der offiziöſen 
„Nordd. Allg. Ztg.“ wiedergegebenen Artikel aus: 

Rußland wird ſeine Niederlage fühlen, ſowie es 
jeine Hilfsquellen erſchöpft ſieht, keine Minute eher, 
0 den ruſſiſchen Reihen kämpfen nun ſeit zwei 

onaten Teile der ruſſiſchen Reichswehr, Leute 
von 19 bis 42 Jahren, ferner fing die ruſſiſche Ar⸗ 
tillerie, die in den erſten Schlachten lagenweiſe 
feuerte, ſchon am San an, mit der Munition haus⸗ 
zuhalten, und nahm dann bei Lodz, Kutno, Bochnia 
und Limanowa nur mehr die dankbarſten Ziele 
unter Feuer. Ein guter Teil der ſchweren Mu⸗ 
nition iſt in Rußland nicht erzeugbar, ein großer 
Teil der ruſſiſchen Artillerie mitſamt den Parks bei 
Tannenberg in den maſuriſchen Sümpfen geblieben. 
Einzelne ruſſiſche Diviſionen ſchießen ſchon aus 
Mannlicher⸗ und Berdanggewehren. n Flug⸗ 
Malen mangelt's, weil die ruſſiſche Induſtrie keine 

otoren liefern kann. Die ee eſervefor⸗ 
mationen 7 uns in mangelhafter Bekleidung 
gegenüber. Seit dem Zufrieren der Häfen von 
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Wladiwoſtok und Archangelsk können Hilfsſendun⸗ 


901 nicht nach Rußland kommen. Die ſtofflichen 
ilfsquellen Rußlands gehen alſo ſichtlich zur 
Neige; dasſelbe gilt aber nicht von Rußlands 


Menſchenreſervoir. Nach General Rediger beträgt 
der Kriegsſtand an ausgebildeten Mannſchaften 
Rußlands 3,5, nach Veltze 4 Millionen. Auf 2,5 bis 
3 Millionen Mann müſſen die ruſſiſchen Geſamt⸗ 
verluſte bis heute veranſchlagt werden. Der Zar 
hat ſeine Feld⸗ und Reſerveformationen längſt ein⸗ 
geſetzt; ebenſo die regelmäßig ausgebildete Reichs⸗ 
wehr. Die ungediente Reichswehr iſt im Hinter⸗ 
land unentbehrlich für Garniſon⸗ und Etappen⸗ 
dienſt, zur Wahrung der ſtets ſchwankenden Ord⸗ 
nung, zur Bewachung der Magazine, Eiſenbahn⸗ 
brüden, Gefangenenlager, Feſtungen, zur Pflege der 
Verwundeten, endlich als Arbeitsmannſchaft; aus 
dem etwaigen überſchuſſe können neue Kampf⸗ 
truppen aus Mangel an Waffen, Rüſtzeug und Offi⸗ 
ieren nicht gebildet werden. Da Leute aller aus: 
ebildeten Jahrgänge an der Front ſchon Anfang 
ovember anzutreffen waren, muß um dieſe Zeit 
der erſte Schub Ungeübter im Etappenraum ange⸗ 
langt ſein. Vermutlich zu Neufahr iſt dieſer erſte 
Schub durch eine 10 55 letzte Einberufung erſezt 
worden. Dieſes letzte Aufgebot wird notdürftig 
ausgebildet am 1. April im Etappenraum ſtehen. 
und damit der letzte waffenfähige Mann in die 
. eingeſchoben ſein. Dann käme es zur größten 
ten Schlacht dieſes Krieges im Osten und bei 
hswöchiger Dauer derſelben Mitte Mai zum Ab⸗ 
luß der Operationen. 


Beſchießung Belgrads. 


Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus 
Niſch it Belgrad am 31. Dezember, am 2. Januar 
und ebenſo am 3. von den Oſterreichern beſchoſſen 
worden. Am 31. Dezember und 2. Januar war die 
die deere nicht beſonders heftig. Es traten nur 

e der Donau liegenden Küſtenbatterien 
in Aktion. Am Z. Januar jedoch erſchienen mehrere 
Iſterreichiſche Monitore unter den Mauern der 
Stadt. Die Beſchießung dauerte mehrere Stunden. 
Der angerichtete Materialſchaden iſt ſehr groß, der 
Verluſt an Menſchenleben jedoch nur gering. 


Die franzöfiſche Flotte verläßt die Adria. 


Aus Rom wird beſtätigt, daß die franzöſiſche 
Flotte infolge der beſtändigen Angriffe durch öſter⸗ 
zeichiſche Unterjeeboote die Adria aufgegeben und 
beſchloſſen hat, den Angriff auf Cattaro bis zum 
Rächſten Frühjahr zu verſchieben. 

* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Urmia von den Türken beſetzt. 


Mitteilung des großen türkiſchen Generalſtabes: 
Unſere aus Richtung Sinai und Bajirgue vor⸗ 
rückenden Truppen beſetzten Urmia, den wichti⸗ 

m Stützpunkt der Ruſſen. Nach einem unent⸗ 
ſchiedenen Seegefecht, das am 5. Januar zwi⸗ 

en der ruſſiſchen Flotte und türkiſchen Kreuzern 
tattfand, bohrte die Ich Flotte ein italie⸗ 
niſches Kauffahrteiſchiff in den Grund, obwohl 
es die Flagge hißte. 


Der Feldzug gegen Egypten. 


Der „Corriere della Sera“ meldet aus Kairo: 
Das luſtige Leben in den Straßen Kairos, die bis⸗ 
Her allabendlich von den aus den Lagern bei den 

yramiden beurlaubten Soldaten 5 5 waren, 
at auigenört zur Genugtuung der Araber, denen 
hre Lebensart nicht immer zuſagte. 
daß fande wurden. die net nach dem Kana 
abgeſandt wurden. Die Begräbniſſe mit militäri⸗ 
ſchen Ehren und der Transport von Särgen auf 
Kanonen durch die Sahara von Kairo laſſen Aal 
ößere Verluſte des engliſchen Heeres an Offizieren 
ſchließen. Die Erklärung des heiligen Krieges hat 
unter den kriegeriſchen Beduinen gezündet und ſie 
zur größten Begeiſterung entflammt. 
* 


* 


or 


* 
Engliſche Schlappe in Oſtafrika. 


Aus einem Briefe, den ein Offizier des auf dem 
Viktoriaſee in Oſtafrika ſtationierten Dampfers 
„Clement Hill“ an ſeine Angehörigen geſchrieben 

at, geht hervor, daß am 12. September die Eng⸗ 
änder in Uganda bei Kiſumu in einem Gefecht mit 
den Truppen der deutſchen bh ſchwere 


Verluſte erlitten haben und ſich zurückziehen 
mußten. 


über die Beſchießung von Daresſalam 
wird der „Poſt“ noch folgendes gemeldet: Die eng⸗ 
liſchen Kreuzer näherten ſich Daresſalam bei un⸗ 
durchſichtigem Regenwetter. Sie lagen mehrere 
Stunden in Schußweite auf hoher See, ohne vom 
Feind bemerkt zu werden, konnten jedoch d 
nicht eröffnen. Bei eintretender Klarheit begann 
die Beſchießung. Die Engländer richteten das 
Feuer nicht gegen die Feſtungswerke, ſondern faſt 
Ausſchließlich gegen den inneren Hafen, weil ihnen 
von dort das Vorhandenſein geflüchteter deutſcher 
Handelsſchiffe gemeldet worden war. Ihre Gra⸗ 
naten beſchädigten mehrere Kauffahrer nicht nur 
deutſcher, ſondern auch holländiſcher, portugieſiſcher 
und ſüdamerikaniſcher Nationalität. 
* 


* 
Der Hafen von Archangelsk eisfrei gehalten? 


Den „Baſeler Neueſten Nachrichten“ wird aus 
Tage gemeldet, daß Rußland vollkommen in der 
Lage ſei, während des ganzen Winters den Hafen 
Archangelsk frei zu halten. 


Deutſchenverfolgung in Odeſſa. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ bringt eine 
Schilderung über die Vorgänge aus Odeſſa während 
des Krieges, in der es u. a. heißt: Der Kriegsaus⸗ 
bruch war das Signal zur fanatiſchen Verfolgung 
aller Oſterreicher und Deutſchen. Der Handel der 
Stadt ſtockt vollkommen. Ein Drittel der Einwoh⸗ 
ner iſt arbeitslos. Als der Krieg ausbrach, fand 
man auf dem Tiſch des deutſchen Konſuls eine Liſte 
von Spenden von über 80 Deutſchen für den auch 
in Odeſſa beſtehenden deutſchen Flotten⸗Verein. 


Da die Sammlung zugunſten des Flottenvereins 


nicht angezeigt war, wurden die Deutſchen ver⸗ 
haftet und unter Anklage des Hochverrats geſtellt. 
Kein ruſſiſcher Advokat will ihre Verteidigung 
übernehmen. Alle Herren des Konſulats befinden 
ſich in Haft, weil ſie drahtloſe Verſtändigung mit 
Deutſchland geſucht haben. Korreſpondieren in 
deutſcher Sprache iſt verboten. über die deutſchen 


Konſuln wurde ein Geſetz erlaſſen, demzufolge ihre 0 


Güter verkauft werden müſſen. 


Man jagt geſtern dem Reſervelazarett 
Friedrichshain einen längeren Beſuch ab. Die 


Bekanntmachungen des 


das Feuer 


Selbſtmord eines japaniſchen Leutnants. 


Der japaniſche Leutnant Nagata hat Selbſtmord 
Harakiri begangen. Jetzt iſt durch Schreiben 
an Pekinger Bekannte zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß 
Leutnant Nagata, der erſt kürzlich aus Berlin zu⸗ 
rückgekehrt war, ſich entleibte, weil er nicht gegen 
Ein früheren deutſchen Kameraden kämpfen und 
ein Kommando vor Tſingtau annehmen wollte. 
Leutnant Nagata hatte längere Zeit in einem deut⸗ 
ſchen Kavallerie⸗Regiment Dienſt getan. 


dur 


Politiſche Tagesſchau. 

Sb uerrückgang in Frankreich. 
Der Lyoner Proges“ entnimmt dem Ex⸗ 
poſés Ribots zu dem Gesetzentwurf. betr. 
proviſoriſchen Budgetzwölftel, daß das Erträg⸗ 


nis der indirekten Steuern in den erſten vier 5 


Kriegsmonaten gegenüber demſelben Zeitraum 
des Vorjahres einen Ausfall von 35,2 Proz. 
aufweiſe. Der Ausfall an Alkoholſteuer beträgt 
47 Proz., an Zuckerſteuer 55 Prozent und an 
Tabalſtcuer 16 Prozent. Das Erträgnis der 
direkten Steuern entſpreche ungefähr dem Cr: 
trägnis des Vorjahres, dagegen wieſen die 
Stempelſteuer einen Ausfall von 69 Prozent, 
die Zölle von 56 Prozent und die Telegraphen⸗, 
Telephon⸗ und Poſtumſätze ein ſolchen von 23 
Prozent auf. 
Baumwolle keine Konk e rbande. 

Die amerikaniſche Botſchaft in Berlin hat 
von ihrer Regierung in Waſhington die Mit⸗ 
teilung erhalten, daß ſeitens der engliſchen und 
franzöſiſchen Regierungen Verſicherungen abge⸗ 
geben worden find, Baumwolle nicht auf die 
Liſte der als Kortirbande erklärten Artikel 
ſetzen und Baumwollladungen nicht kapern zu 
wollen. Baumwolle kann deshaſb in neutralen 
Schiffen nach Deutſchland eingeführt werden. 

Die Arbeitsloſigb it in Newyork. 
Bürgermeiſter Mitchell teilte in derKommiſion 
zur Bekämpfung der Wrbeitslojigb:it mit, daß 
die Zahl der Arbeitsloſen 200 000 mehr beträgt 
als im Vorjahr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7 Januar 1 5. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab 
heute Vormittag nach dem Beſuch des Mauſo⸗ 
leums in das Kriegslazarett der Klinik des 
Geheimrats Prof. Bier, wo Schwerverwundete 


untergebracht ſind, und verweilte dort längere 


Zeit. Die Kaiſerin legte heute am Sterbe⸗ 
lage der Kaiſerin Auguſta im Mauſoleum in 
Charlottenburg einen Kranz nieder. 

— Herzog Ernſt Auguſt iſt heute früh aus dem 
Felde nach Braunſchwrig zurückgekehrt. 
eL Prinzeſſin Auguſt Wilhelm ſtattete 
in der Brauerei 


hohe Frau ſprach mit jedem einzelnen der Ver⸗ 
wundeten, beſchenkte ſie mit ihrem Bild und 
Blumen und verließ erſt nach über zweiſtündi⸗ 
gem Aufenthalt das Lazarett, nachdem ſie den 
dirigierenden Arzten ihre Anerkennung für die 
Unterbringung und Verpflegung der Verwunde⸗ 
ten ausgeſprochen hatte. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende 
Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 5. Januar über dis 
Ausmahlen von Brotgetreide, über das Ver⸗ 
füttern von Brotgetreide, Mehl und Brot, über 


die Bereitung von Backware, über die Höchſt⸗ 


preiſe für Kleie und betr. Anderungen hinſichtlich 
der Kapitalbeteiligung an einem Unternehmen. 
— Kaiſersgeburtstag wird von den Militär-, 


Krieger⸗ und Landwehrvereinen in dieſem 


Jahre mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
nicht in der bisherigen Weiſe begangen werden. 
Die Vereine werden ſich nur an dem allgemeinen 
Kirchgange, der in allen Gemeinden am Vor⸗ 
mittage des 27. Januar ſtattfindet, be⸗ 
teiligen, dagegen von der Veranſtaltung der 
ſonſt üblichen Kommerſe und Feſtlichkeiten 
Abſtand nehmen. Faſt alle dieſe Vereine haben 
beſchloſſen, die für die Veranſtaltung der Ge⸗ 
burtstagsfeier aus der Vereinskaſſe bewilligten 
Gelder zu Wohlfahrtszwecken zu verwenden. Die 
von den ſtädtiſchen und anderen Körperſchaften 
ſonſt veranſtalteten Feſteſſen fallen weg. 

— Anläßlich des 70. Geburtstages des Kö⸗ 


mit Geldſtrafen bis 
di \ fängnis bis zu drei Monaten beſtraft wird. Ferner 
le win 


geradezu vernichtender Schla⸗ 


ſich 


Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen Neben⸗ 
betrieb darſtellen, in der Zeit von 7 Uhr abends 
bis 7 Uhr morgens verboten ſind. Die Verwal⸗ 


u 
| BES Ten ebene können don Beginn und das Ende 
w 


der zwölf Stunden, auf die ſich das Verbot erſtpeckt, 
für ihren Bezirk oder einzelne Orte mit der Maß⸗ 


gabe ändern, daß die Arbeit nicht vor 6 Uhr mor⸗ 
fü beginnen darf. 


en ür Umgehungen oder Ver⸗ 
öße gegen die neue Verordnung wird beſtimmt, 
aß derjenige, der den Vorſchriften oder den Bes 
ſtimmungen der Landeszentralbehörden zuwider⸗ 
andelt, oder wer willenilih Backwaren, die den 

orſchriften zuw der beveitet und verkauft werden, 

eilhält oder ſonſt in Verkehr bringt, wer den Vor: 
chriften zuwider keine Verschwiegenheit beobachtet, 
u 1500 Mark oder mit Ge⸗ 


derjenige, der den Auſſichtsbehörden den 
Eintritt in die Räume verweigert oder die ge⸗ 
wünfhte Auskunft nicht erteilt, mit Geldſtrafen 
is 150 Mark oder mit Haft beſtraft. 

| _ Diefe neue Bundes ratsverordnung hat in den 
Berliner Intereſſentenkreiſen offenbar wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel gewirkt. Alle Zeitun⸗ 
gen veröffentlichen Umfragen bei den Obermeiſtern 
der Bäcker⸗Innungen, bei den Organiſationen der 
Bäckergeſellen, bei don großen Berliner Hotels und 
Reſtaurants. Aberall ſteht man der neuen Ver⸗ 
ordnung zunächſt vatlos gegenüber, und die Bor⸗ 
liner Obermeiſter ſpeziell verſichern auf das be⸗ 
ſtimmteſte, die Bundesrausverordnung ſei ein 
für das Berliner 
Bäcker igewerbe. Zahlloſe Meiſter würden die 
Beiriebe einstellen müſſen, mindeſtens 2000 Bäcker⸗ 
goſellen und mindeſtens 15 000 Jie Hager wü 
würden brotlos werden uſw. Die Bäcker würden 
es And wenn man die Beſtimmungen über 
die Miſchung des Weizenmehls noch verſchärft 
haben würde, vielleicht bis zu 50 Prozent. 


Provinzial nachrichten. 
Culm, 6. Januar. (Der auf dem Felde der Ehre 
0 Dr. Heornbojtel) hatte ſich vor lurzem das 
10 dies das 5. Eiſorſpe 
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iſeime Kreuz erkämpft. Es 
Kreuz, das ſich Herren vom Lehrkörper des Gym: 
najiums bisher verdienten. Außer den Ober⸗ 
lehren Slarp und Froſt ſind der e 
Hilfslehrer Prediger wie der Zeichenlehver Frie⸗ 
derix Inhaber desſelben. Von früheren Schülern 
erhielt das Eiſerne Kveuz am 23. Dezember, gerade 
an ſeinem Geburtstage, der jetzige Fähnrich um 26. 
Pionierbataillon Walter Sch. ing. 5 

r Graudenz, 8. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Sammlungsergebnis in der Stadt Graudenz für 
das Note Kypeug beläuft ſich jetzt auf 66 000 Mark. 
Im Landkreiſe Graudenz wurden über 30 000 Mark 
zufammengebracht. Die Sammlung für D.e Janis 
lienhilfe der Soldatenangehörigen beträgt 22 000 
Mark, dazu kommt noch die Sammlung für die oſt⸗ 
preußiſchen Flüchtlinze mit etwa 16000 Mark. 
Das ſind insgoſamt allein an barem Gelde 134 000 
Mark, die Stadt⸗ und Landkreis währond der 
Kriegszeit in opferfreudiger Bereitwilligfeit zus 
ſammengebracht haben. — Der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervebein Graudenz zählt jetzt 600 Mitglieder. 
Die wichtigſte Einrichtung, bei der der Verein im 
vergangenen Jahre mitgewirkt hat, iſt die Grün⸗ 
dung einer Hausbeſitzerbank, die ſich gut bewährt 
har und namentlich auch während der W 
ihren Zweck erfüllt. — Das Gouvernement der 
eſtung Graudenz hat verjuhsweife die Polizei⸗ 
ſtunde für Gaſtwirtſchaften auch für Sonntags auf 
11 Uhr abends ſeſtgefetz tene. 

Danzig, 6. Jana. p ungen 
Ruſſen,) die in den letzten Tagen in Danzig ein⸗ 
trafen, wieſen zwar faſt durchweg nicht unüble 


(Trupps gefangener 


meiſt nur noch 
konnte. 
Danzig, 7. t. (Konkurstermin.) Vor 
dom hieſigen Amtsgericht fand heute Vormittag die 
erſte Gläubigerverſammlung im Konkursverfahren 
der hieſigen Zentral⸗Molkedei, G. m. b. H., ſtatt. 
Nach dem Berichte des Konkursverwalters Herrn 
A. Lorwein, it die G. m. b. H. 1899 begründet 
worden. Divektor der Geſellſchaft war Dr. Gasda. 
Das Unternehmen hat nere mit Gewinn 
und Verluſt gearbeitet. Im März 1914 war eine 
Unterbilanz von 3000 Mark, im Dezember bei Er⸗ 
öffnung des Konkurſes eine ſolche von 27 900 Mark 
zu verzeichnen. Die Herbeijührun nkur 
wird darauf zurückgeführt, daß die Geſellſchafter 
ihre Reſtanteile nicht elnzahlten, ihre Melch⸗ 
lleferungen einſtellben und daß das vorhandene 
Kapital nicht ausveichte, die Betriebskoſten zu 
decken. Die Aktiven botragen 22 300 Mark, darunter 
das tote Inventar im Werte von 10000 Mark und 
ausſtehende Forderungen. Die en belaufen 
ſich auf 28 000 Mark. Für die nichtbevovrechtig en 
Forderungen dürften vorausſichtlich 40 Prozent in 
der Maſſe liegen. — Die Beibehaltung des Kon⸗ 
kursverwalters wurde beſchloſſen und ein Gläubiger: 
ausſchuß gewählt. 
Danzig, 7. Januar. 


Unſtlich zuſammengehallen werden 


des Konkurſes 


7 8 ruſſiſcher Plünderer 
vor dem Kriegsgoricht.) Das hieſige Kriegsgorſcht 
verurteilte den ruſſiſchen Soldaten Czaßnick, der 
aus dem Gefangenenlager Büow vorgeführt 
wurde, zu zwei Jahren Gefängnis. Nach feiner 
Gefangennahme in Darkehmen hatte man bei dem 
Ruſſen einen auf 1000 Mark lautenden Depoſiten⸗ 
ſchein der evangeliſchen Kirchenkaſſe Darkehmen ge⸗ 
1 7 der nur bei der Plünderung des dortigen 


er Nuſſe behauptete, den Schein von einem deut⸗ 
chen Briefträger, den die Ruſſen gefangen fort⸗ 


(de ele in ſeine Hände gelangt ſein kann. 
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nigs von Bayern ſandte der Migiſtrat und die führten, erhalten zu haben. 


Stadtverordneten von Berlin dem König ein 
Huldigungstelegramm. In der St. Hedwigs⸗ 
kirche fand aus dem gleichen Anlaß ein Feſt⸗ 
gottesdienſt am heutigen Vormittag um 10 Uhr 
unter großer Beteiligung der in Berlin weohnen⸗ 
den Bayern, der bayeriſchen Kolonie und lands⸗ 
mannſchaftlichen Vereine ſtatt. 

— Der König von Bulgarien ſtellte ſein left: 
hin in Coburg gekauftes Schloß im dortigen 
Hofgarten als Lazarett zur Verfügung. 


—Bei der vorgeſtrigen Neukonſtituierung 


der Alteſten der Kaufmannſchaft iſt der Präſi⸗ 

ent des Reichstages Dr. Kampf auch wieder 
zum Präſidenten dieſes Kollegiums gewählt 
worden. - 


Krieasbadwaren. 


die „B. 3. a. M.“, daß alle Arbeiten, die zus Be⸗ 
reitung von Backwaren dienen, in Bädereien und 


kotgequetſcht.) 


(die Puffer und erlitt ſchwere knnore 
am Oberkörper. Der 
ſpäter bereits ein. Die ebenfalls dort 
erwa 


Die Bundesratsnerordnunng über die Tpfindus 8 
die Bundesratsverordnung über die erarinouigen Berti 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 


Königsberg, 7. Januar. (Zwiſchen den Puffern 


Ein ſchwerer Unglücksfall, der den 
Tod eines jungen Menſchen herbelführte, hat ſich 
am Montag Vormittag in der Eiſenbahnwerkſtä te 
in er dender de Der etwa 20 Jahre alte 
Schloſſer nder geriet beim Rang ſeren von im 
Reparatur befindlichen Eiſenbahnwaggons zwiſchen 
i Verletzungen 
od trat 990855 Minu en 
eſchäftigten 
ndien des Verſtorbenen brachten die Leiche 
nach der in Ponarth befindlichen Wohnung. 

T lſit, 6. Januar. (Das vergrabene Hold.) 
Der Beflker Lolat in Ackmoniſchten, Kreis Tilſit, 
hatte aus Furcht vor den Ruſſen fein bares Geld 
im Betrage von ungefähr 1400 Mark in eine Flaſche 
geſteckt und vergraben, anſtatt die Summe bei 
irgend einer Sparkaſſe zinsbar anzulegen. Als L. 
dieſer Tage das Geld aus dem Verſtock holen wollte, 
fand er es nicht mehr vor und erleidet ſo einen 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
hat dieſer Tage dem Charlottenburger Maler 


Eugen Herſch zweimal eine Porträtſitzung im 


Winterkleidung in Pelzen und Pelzjacken auf, Bi 
gegen war das Fußwerk jo erbärmlich, daß es zu 


Großen Hauptquartier der Oſtarmee gewährt 
und ſich mit dem Künſtler während ſeiner Ar⸗ 
beit über mancherlei Kunſtfragen unterhalten. 
Im Laufe des Geſprächs, von dem Eugen Herſch 
in der „Charlottenburger Neuen Zeit“ einiges 
wiedergibt, erwähnte der Feldmarschall, daß er 
im Jahre 1870 einmal von dem berühmten 
franzöſiſchen Maler Couture gezeichnet worden 
ſei. Er war damals als junger Offizier zufällig 
in deſſen Haus einquartiert. Couture zeichnete 
mich damals,“ erzählte Hindenburg, „in ganzer 
Figur, in Kreide, mit Degen und Revolver und 
allen Einzelheiten der Equipierung. Auf des 
Künſtlers Frage nach der engen Heimat des 
Feldmarschalls antwortete er: „Ich bin Oſt⸗ 
vrcuße und das ſage ich jetzt mit ganz beſonderem 
Stolz, denn es war mir vergönnt, gewiſſermaßen 
mein eigenes Haus vor dem Feinde zu verteidi⸗ 
gen. Als 9 in die Schlacht bei Tannenßerg 
fuhr, führte mich der Weg an meinen eigen en 
Wäldern vorüber. Da kam mir zum Bewußt⸗ 
fein, daß ich nicht nur als Feldmarschall meine 
Truppen gegen den Feind führte, ſondern daß ich 
auch mein eigen Hab und Gut zu verteidigen 
hatte. Waſchkörbe voller Neujahrsgratulationen, 
wie der Feldmarſchall launig bemerkte. find ihm 
zugegangen, die er natürlich alle nicht leſen 
konnte. Aber er fand dieſe Zeichen von Ver⸗ 
ehrung rührend. Der Maler ſprach dann von 
der Freude, die Hindenburgs Siege, namentlich 
auch boi der Jugend, ausgelöſt hätten und ers 
zählte, er habe eine kleine Schweſter, die noch 


die Schule beſuche. Sie habe ihn, als fie von 


jeiner Reife hörte, gebeten, den berühmten 
Feldmarſchall beſtens zu grüßen und ihn zu 
bitten, die Ruſſen noch recht oft zu verdreſchen, 
damit es noch recht viele ſchulfreie Tage gebe. 
Herr von Hindenburg lachte herzlich und meinte: 
„Das iſt ja ſehr gut. Grüßen Sie nur Ihr 
Schweſterchen und ſagen Sie ihr, daß die Ruſſen 
zu Weihnachten aus dem Grunde nicht verhauen 
worden ſind, weil Weihnachten ja ſowieſo ſchul⸗ 
frei iſt.“ i 

Abſchied des Generals von Litzmann von feiner 

. Divifion, 

Der zum Korpskommandeur ernannte Genes 
ral Litzmann hat von der Garde Diviſion, mit 
der er den ruhmreichen Durchbruch bei Lodz 
ausführte, der ihm die höchſte militäriſche Aus⸗ 
zeichnung den „Pour le mérite“, eintrug, mit 
folgendem Diviſionsbefehl Abschied genommen: 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König het 
mich zum General der Infanterie befördert und 
zum kommandierenden General eines Reſerve⸗ 
korps ernannt. Für dieſen Beweis allerhöchſten 
Vertrauens bin ich Sr. Majeſtät zu tiefempfun⸗ 
denem Dank verpflichtet. Aber ſchmerzlich be⸗ 
wegt bin ich durch den Gedanken an die bevor⸗ 
ſtehende Trennung von Euch, meinen lieben 
Kameraden von der 3. Gardeinfanteriediviſion, 
denn die ſchönſten und froheſten Tage meines 
Daſeins habe ich mit Euch zuſammen erlebt, und 
die gemeinſam erlittene Not und Gefahr, der 
gemeinſam erſtrittene Waffenerfolg haben uns 
feſt zuſammen gufittel, Wer von uns könnte 
die Tage von Bzura, von Wiskitno, den Wald 
von Galkow oder Brzeziny vergeſſen? Das ſind 
Erinnerungen, die bis an mein Ende in 
mir lebendig bleiben werden. Der 3. Garde⸗ 
infantericdivifion wird in Dankbarkeit und 
Treue mein Herz gehören, bis es zu ſchlagen 
aufhört. Kameraden, denkt daran. daß das 
Vaterland auf Euch blickt und noch große Dinge 
von Euch erhofft. Laßt niemals nach in Eurer 
Tapferkeit und Opferbereitſchaft. Unſere Arbeit 
gilt ja der Ehre und dem Fortbeſtand unſeres 
teuren deutſchen Vaterlandes, gilt unſerom ge⸗ 
liebten baiſerlichen Herrn. Es lebe Se. Majeſtät 
ter Kaifer, unſer ruhmgekrönter Kriegsherr. 

Litzmann.“ 
Nach der Einnahme von Lodz. 


Einem Feld poſtbrief entnimmt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ folgendes: Hurra! Endlich haben 
wir die Ruſſen, nachdem wir ihnen 18 Tage 
gegenübergeſtanden hatten, geſchlagen. Ich 
kann kaum ſagen, welchen Jubel diefer Sieg 
haupſſächlich bei unſerer Infanterie. die 18 
Tage und Nächte ohne Ablöſung im Schützen⸗ 
graben gelogen, hervorgerufen hat! Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſan find rieſenhaft. Sie liegen vor 
unſeren Schützengräben, die ſie immer wieder zu 
ſtürmen verſuchten, wie gefät. Vor den Maſchi⸗ 
nengewehren des Infanterieregiments ** liegen 
die Leichen zu drei und vier übereinander. 
(Dieſe Miteilung beſtätigt die Meldung des 
Großen Hauptquartiers vom 13. Dezzember über 
„ganz ungeheure Verluſte der Ruſſen“ und die 
Schützengräben waren mit Toten buchſtäblich 
beigefügten Worte: „Die verlaſſenen ruſſtſchen 
angefüllt.“) Die meiſten Ausfälle bei unſeren 
Truppen ſind nicht durch Tote und Verwundete, 
ſondern durch Fußkranke entſtanden. Es war 
ein trauriger Anblick, als man dicſe tapferen 
Männer auf Stöcke geſtützt aus den Gräben her⸗ 
aushumpeln ſah. Wir haben fie, ſoweit es ging, 
auf unſeren Kanonen mitgenommen. Wit 
quartierten dann unſere Abteilung in einer 
großen jüdiſchen Leichenhalle ein. Sowie das 
Feuer luſtig praſſelte, ſtimmten die Infante⸗ 
riſten das Lied an: „Großer Gott, wir loben 
Dich.“ Einige Mundharmonikas begleiteten 
den Geſang. Dann folgte ein Weihnachtslied 
dem anderen. Es war eine wundervolle Stim⸗ 


— en 


—— 


Vize 


mung. Auf dem Friedhof in der Nähe hatte 
eine ruſſiſche Batterie gejtanden, die von unſerer 
gänzlich vernichtet war. Pferde⸗ und Menſchen⸗ 
leiber, dazwiſchen kaputgeſchoſſene Protzen, La: 
fettenteile und die Marmorblöcke der getroffenen 
Leichenſte ine — alles lag im wüſten Durchein⸗ 
ander. 
Eine Leonidastat 


vollbrachte, wie dem „Berl. Tageblatt“ 
einem Kriegskorreſpondenten berichtet 


von 
wird, 


gelegentlich der erneuten Offenſive der Ruſſen 


in Galizien, der ungariſche Feldwebel Widery 
vom 66. Infanterie⸗Rogiment. Er behauptete 
mit 54 Mann einen wichtigen Bahntunne! 
gegen alle Anſtürme der ruſſiſchen Armee, bis 
der Abzug der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
unbehindert durchgeführt war. Durch Verraa 
fiel dann dem tapferen Häuflein ein ruſſiſches 
Detachement von 1000 Mann in den Rücken. 
Die kleine Schar verſchmähte, ſich zu ergeben 
und kämpfte weiter. Alle bis auf drei fielen. 
Der 85jährige Vater Widerys, ehemaliger 
Gendarmerieoffizier, zeigt den Tod jeines 
34jährigen Sohnes folgermaßen an: Ich gebe 
diefe Mitteilung nicht mit einem Trauerrand, 
weil ſie nur Lob und Freude wecken kann, daß 
der Feldwebel Stefan Widery, mein einziger 


Sohn und Kamerad, im Weltkrieg für ſein 0 


Vaterland ſterben durfte. 


rn 


Ban 


eid 


9 


verfüttert 


verſündigt ſich am Vaterlande 


und macht ſich ſtrafbar. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8 Januar 1915. 


— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Ofen: Sergeani-Ho.mift Krae⸗ 
enburg, die Unteroffiziere Stoletzki und 
gran die Pioniere Sabiecki, Paetſch, 
rennecke, Barnett, Kriſchewski, 
Joch, Riegel, Petſchkle, Maron, Sa⸗ 
decki, ſämtlich von der 1. Feldpionico⸗Kompagnie 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 17; der Kriegsfvei⸗ 
willige im Inf.⸗Rogt. 176 Eraſt Stiller aus 
Thorn; e im 11. Fußart.⸗Regt., Ritter des 
Eijernen Kreuzes Albert Trucks; Musketier 
Wilhelm Wicknig aus Gramtſchen: e 
meiſter Max Bahr aus a et teis Thorn; 
Leutnant Brunner im Inf.⸗Regt. 141 in Grau⸗ 
donz⸗Strasburg; der 16jährige Kriegsfreiwillige 
Emanuel Koller aus Di. Eylau. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe e an: 
der Hauptmann im Inf.⸗Regt. 21 Willi S.ockmann, 
Sohn des Rentners P. Stockmann in Bromberg. — 
Das Eijerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
Bie del . Klaudat vom Inf wege 21; 
feldwebel Emil Bochardt aus Rügenwalde 
. 21); Gefreiter Franz Hollmchel (Inf. 
echt. 21); Minenworfer Auguſt Szameitat aus 
Lauenburg (Pion. 17); Musketier Otto Frank 
Inf.⸗Regl 61); Leutnant Lüttich, Sohn des 
tberde⸗Einnehmers Lüte ich in Hohenſalza. 

— (Zu Sanitätsräten) ſind ernannt 
worden: Dr. Ernſt Leißner und Dr. Edwin Miehle 
in Bromberg, Dr. Wolf Wolff in Brieſen. 

— (Liebesgaben für beſtimmte 
Truppenteile.) Wie die „Kön. Hart. 3g.“ 
aus Anlaß einer bei ihr angerogten Sammlung 
für ein Reſerve⸗Regiment mitteilt, hat die Heeres⸗ 
leitung angeordnet, daß öffentliche Sammlungen 
von Liebesgaben für einzelne beſtimmte Truppen⸗ 
teile nicht Bett ind, 

— (Witwengeld und Krieg.) Die 
Beſtimmung des Hinterblisbenenfürſorgege ches, wo⸗ 
nach die Witwe keinen Anſpruch auf Wiiwengeld 
hat, wenn die Ehe mit dem verſtorbenen Beam en 
innerhalb dreier Monate vor ſeinem Ableben ge⸗ 

loſſen und die Eheſchließung zu dem Zwecke er⸗ 
18 it, um der Wilwe Bezug des Witwen⸗ 
eldes zu perſchaffen, ſoll, 1 ſchreibt die „Schleſ. 
Sin, mach miniſtereller Anordnung auf ſolche 

heſchließungen, die durch eine in Hinſicht auf den 
EUREN Krieg geſchehene Trauung eines 
riegsteilnehmers erfolgt jind, in der Regel nichr 
angewendet werden. Auch ſoll aus dem Umſtande, 
daß eine ſolche Ehe weniger als drei Monate ge⸗ 
dawe.t hat, an ſich bein Anlaß hergeleitet werden, 
r e e abzulehnen. Indes ſoll bei 
der ien lug der Bedürftigkeit, der Vorausſetzung 
u einer ſolchen Gnadenbewelligung, boachtet wer⸗ 
en, daß, wenn die Eheleute einen eigenen Haus⸗ 
fand noch nicht begründet haben und die Witwe 
Kriegswilwengeld erhält, eine Bedürftigkeit der 
Witwe durch den Tod des Ehemannes in der Regel 
nicht herbeigeführt ſein wird. 

— (Ruſſiſcher Geldmangel.) Die in 
Deutſchland weilenden hilfsbedür Ban tuſſiſchen 
Staatsargehörigen, die Familie haben, erhielten 
uin Kriegsbeginn von der g chen Regierung eine 

nierſtützung von 20 Mark wöchentlich. Auch Un⸗ 
verheirg ete wurden unterſtützt, aber nicht in der⸗ 
felben Höhe. Zum erſtenmal wurde am Dienstag, 
5. Januar, die Underſtütz nicht gewährt, und 
15 5 mit dem Bemerken, ah fe von jetzt ab er⸗ 
heblich vermindert und nur alle 14 Tage gezahlt 
werden wünde. Wahrſcheinlich werden von jetzt ab 
nicht mehr als etwa 5 Mark vierzehntägig er 
werden. Daraus geht offenkundig hervor, daß die 
Finanzlage Rußlands in letzter Jeit noch ſchlechber 
geworden iſt, als fie ohnehin war. 

— (Die Hausbeſitzer) ſeien darauf aufs 
merkſam gemacht, daß durch Bundesvatsverfügung 
die Fälligkeit der Hypotheken⸗ 
kapitalien (nicht die Zinfen) um 6 Monate 
verlängert worden iſt; wenn aljo Hypotheben 
bei Banken odor bei Privaten am 1. April d. Is. 
fällig werden, jo find die Schuldner erſt gehalten, 
am 1. Oktober die Beträge zu bezahlen. Für die 
Prolongation iſt weder ein erhöhter Sue noch 
eine Proviſion an die Bankagenten zu zahlen. 

— ee eng von üchen⸗ 
bfällen.) Die Nutzbarmachung der für die 
Vie Mh verwertbaren Küchenabfälle in den 
Städ en iſt bereits von einer Reihe von Städten 
la Angriff genommen worden. Die lieh 
andwirtſchaftlichen Kreiſe wirken mit den ſtädti⸗ 

en Verwaltungen zuſammen, und es iſt auch 
hon gelungen, bequeme Einrichtungen für die 
Sortierung und Foriſchaffung der Küchenabfälle zu 


Sein Weib nahm Gott lange ihm ſchon — 
Zehn Kinder umeingen den es 
Und mit ihm ziehet ein Sohn! 


u Fürs 


aufrichtete wie ein Sinnbild des Gebets. Ihre 
gotiſchen Spitzen hat der Granatenhagel zerfetzt. 
In der Schlacht haben ſich die ſchlanken Spitzen zu 
plumpen Türmen verwandelt. Sie haben ein 
kriegeriſches Ausſehen angenommen, das ihrer 
Phyſiognomie einen mäßigen und ſtolzen Zug ver⸗ 
leiht. Sie gleichen heute zerfallenen Mauerkronen 
alter Burgen. Und auf den Ruinen jedes Dorfes 
erhebt ſich ſo ein entkleideter, einſamer, trotziger 
Turmkrüppel. Zwei von dieſen waren das Wahr: 
zeichen Nieuports. Sie ſind nicht mehr. Auch das 
Gewimmel der ſpitzgiebeligen Häuschen, das ſich 
um die Kirche ſcharte, liegt am Boden. Nur der 
Belfried und der Turm der Templer ſtehen noch 
aufrecht. Zu Füßen dieſes Belfrieds liegt ein Ge⸗ 
wirr von Pfeilern und Bogen der Kathedrale, ein 
Wald verbrannter, geſchwärzter Mauerſtümpfe, die 
um Gnade zu flehen ſcheinen. Der Turm der 
Templer ſteht wie ein einſamer Poſten an der 
Grenzmark der Stadt und lugt nach dem Feinde 
aus. Die Deutſchen haben den Späher wohl be⸗ 
merkt. Acht Tage lang haben ihre Batterien ihn 
unter Feuer genommen. Die Kugeln haben ihn 
durchlöchert, haben die Treppen zertrümmert und 
aus ihm ein unzugängliches Felſenriff gemacht. 
So ſteht dieſer altersgraue Turm, der auf zehn 
Jahrhunderte zurückſieht, und der ſchon ſtand, als 
Nieuport noch nicht der Woge entſtiegen war; ſo 
ſteht er und lebt ſeine einſame Exiſtenz, nachdem 
Nieuport tot und in Trümmern liegt. Er und der 
Belfried ſcheinen die Grabdenkmäler auf einem 
Kirchhof von Häuſern. In der Richtung des Meeres, 
fern am Horizont, erſcheint noch ein dritter Turm 
im Nebelmeer eines leichten bläulichen Rauches. 
Es iſt der Glockenturm von Lombardzyde, der ſich 


erreichen, ſodaß ſich umfangreiche Fütterungsſtoffe 
werden gewinnen laſſen. Es wird ſich aber auch 
10 daß nicht nur die e Städte, 
ſondern auch die mittleren Städte die eitſtellung 
der Küchenabfälle für Fütterungszwecke in fach⸗ 
gemäßer Weiſe organiſteren. 8 

— (Bevorſte hend Preiserhöhung 
der Braunkohlen.) In den mitteldeutſchen 
Wee e e wo das Fehlen eines Syn⸗ 
dikats ein einheitliches Vopgehen erschwert, Findet 
demnächſt eine Beſprechun Ras um zum Aus⸗ 
Be 970 namentlich Bund angel an gelernten 

bei 8 
P 


ern verursachten Vorkeuerung der Produktion 
vorzunehmen. Einzelne Werke 
erhöhten bereits Brikettpreiſe um duͤrchſchnitylich 
12 Mark für 10 Tonnen. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
We Achefunden anden ein Schlüſſel, e 
— e funden) wurden ein üſſel, eine 
Brieftasche und ein Militrpaz. 


reiserhöhungen 


Treu! a 


Ein tapferer Soldat, er zieht ins Feld, 

Vom Mägdlein noch Abſchded er nahm: 
„Treu bleib’ ich dir und dem Vaterland!“ — 
Weiß nicht, ob wieder er bam. — 

Ein Reſerviſt von Weib und Kind 
Nimmt Abchied⸗ er muß in den Krieg — 
Treu ble b/ ich euch und dem Paterland, 

Bei uns heißt es: Tod oder Sog! 

Ein Landwehrmann küßt noch Weib und Kind 
Und ſpri 121 92 8 zum Tod“ — 

n Gefahr die Heimat, das Vaterland, 

on Feinden umvpingt und bedroht. — 


Ein Landſturmmann ſcheidet, ſchwer iſt * um 
8 


Vater voll Lieb', 


Sie ſprechen nicht viel, der Abſchied iſt : 
Fhr Nele, 795 nehm’ euch 19 HERREN rauh und trotzig aufreckt, und deſſen Füße im Blute 
Will zeigen den Fein de) Landſtürmer Treu, waten.“ 


aterland Leben und Blut! — 
Ottilie Gehles⸗Rathe. 


Haus und Küche. 


en e pe. 4 il junge, ſauber 
waſchone zent efel blätter äßt man in jet 
elalzenwam Waſſer wee und dann 950 einein 
iebe abtropfen. 5 uber werden 4 geſtricheme 
Eßlöffel Mehl elblich ganöftet, worauf man Die 
Bremneſſeln leicht ausdrückt und dazu rührt. All⸗ 
mählich werden bei gehörigem Rühren 8 Taſſan 
Waſſer nachgefüllt. dem die Maſſe gut durch⸗ 
gekocht hat, wird fie durch ein Sieb getrieben und 
mit Ei ſeimig gemacht. Man richtet ſie über ge⸗ 
röſtetem Brot an. 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name. Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


— — K K— 
Mannie faltiges. 

(Verbot der Karnevalsfeſtlich⸗ 
keiten.) Die preußiſche Staatsregierung hat 
mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeiten für die 
bevorſtehende Karnevalszeit alle öffentlichen 
Maskeraden, Faſtnachtsvorſtellungen und Mas⸗ 
kenbälle verboten. 

(Das Kriegsbrot in Berlin.) Daß 
das K Brot bisher in Berlin wenigſtens 'o 
außerordentlich wenig in Verkehr gekommen iſt, 
iſt nech einer vom „Berl. Tagebl.“ veröffentlich⸗ 
ten Außerung des Obermeiſters der Berliner 
Bäckerinnung darauf zurückzuführen, daß die 
Bäcker ſich bisher auf die geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen 5 Prozent Kartoffelmehlzuſatz beſchränk⸗ 

ten, bei dem ſie nicht verpflichtet waren, den K⸗ 

Stempel aufzudrücken. Die Urſache iſt nach 
dieſer Außerung ein außerordentlicher Mangel 
an Kartoffelmehl und die plötzliche enorme 
Preisſteigerung des Kartoffelmehls, das eine 
Zeitlang ſogar teurer war als Roggenmehl. 
Seit einigen Wochen werden aber in 300 
Berliner Bäckereien täglich 40 000 bis 60 000 
Stück K⸗Brote gebacken, die allerdings vorerſt 
nur für die Gefangenenlager beſtimmt ſind. In 
kurzer Zeit wird auch das Publikum K⸗Brot 
erhalten. Im übrigen ſteht, immer nach der 
genannten Quelle, eine neue Verordnung in 
Ausſicht in der ein Mindeſtzuſatz von zahn Pro⸗ 
zent Kartoffelmehl vorgeſchrieben werden ſoll. 

(Eiſernes Handwerker jubiläum.) 
Ein ſehr ſeltenes Handwerkerjubiläum, die 
Vollendung einer 65jährigen Meiſtertätigkeit, 
beging der Siebmachermeiſter Ehrenmeiſtet 
feit über 200 Jahren in Preußen anſäſſigen 
Kittel in Wettin. Er gehört einer alten, 


dieſem 
du verhal en hat. Bemerkt ſei noc daß auen, 
ie in deutſchen Fabriken von deutſchen Arbe tern 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übermmml die Schriftleitung nur die 

vreßgeſetziiche Verantwortung) 

Boi einer Fahrt durch Liſſomitz⸗Lulkau bemerkte 
man, bejonders auf letzterem Geblete, Jenn viel 
Wild: Hühner, Haſen in Hülle, Rehe in Rudeln 
15 40 2 5 5 185 dle Veit e 9 u 
geheupen Schaden. enn die iger die 
den Abſchuß zur Verwertung des Wildes nicht 
nötig haben, ſo ſollten ſie den Lazaret en die Braten 
überweiſen. Die Thorner Herren Offiziere werden 
ſicher gern bereit fein, das Wild zu jagen. Hoffent⸗ 
lich geben dieſe Zeilen die Neuf ung zum beſten 


aller inbetracht kommenden Me 
C. v. B 


Die Turmkrüppel an der ier. 
Aus Barzinis Kriegstagebuch. 
— chaMdrud verboten.“ 

„Kraftfahrer hatten,“ jo ſchreibt Luigi Barzint 
aus Dünkirchen dem „Corriere della Sera“, „hier⸗ 
her die Nachricht gebracht, daß alle Straßen von 
Hazebrouck nach Baſſse durch den Zufluß neuer enge 
liſcher Truppen geſperrt ſeien. Dünkirchen ſelbſt 
wurde oft in der Stille der Nacht von dem Quiet⸗ 
ſchen der Karren und dem dumpfen Rollen der Mo⸗ 
toren geweckt, und die Neugierigen, die hinter den 
Fenſterſcheiben einen Blick auf den Platz Jean Bart 
warfen, ſahen ſeltſame Gefährte über den Platz 
rollen. Es waren wahre Pionierparks, die in un⸗ 
abſehbaren Zügen ihr Material vorbeiführten. Seit 
Monaten hatten die Straßen, die nach Furnes 
führen, nicht mehr ſo fieberhaften Verkehr geſehen, 
wie in jenen langen, eiſigen Winternächten. Das 


Pioniermaterial war von Calais herangebracht 


worden und wurde zum Waſſerkampf nach der Front 
befördert. Mit dem Morgengrauen aber verſchwand 
die Bewegung auf den Straßen, die nach dem Pier» 
kanal führen. Nach und nach ſuchten Menſchen und 
Fahrzeuge irgendeinen verſteckten Winkel auf, wo 
fie ſich während des Tages vor den Augen Unbe⸗ 
rufener verkrochen. Die Landſchaft wurde wieder 
ſtill. Hier und dort ein paar Radfahrer, die in 


Schlangenwindungen dahinflitzen, um gleich darauf 


zu verſchwinden. Dann huſcht über den rötlichen 
Boden einer Düne ein eiliges Gewimmel ſchwarzer 
Punkte. Es ſind „Goumiers“, die im Galopp da⸗ 
hinſprengen. Die Söhne der Wüſte finden in den 


Sandhügeln des flämiſchen Strandes einen Wider⸗ 


ſchein ihres Heimatbildes: ein in Eis und Froſt 
erſtarrtes Afrika. Auch ſie ſind verſchwunden, und 


nichts unterbricht die monotone Gleichförmigkeit 
der Ebene mit Ausnahme der Türme. Aber es ſind 
nicht mehr die charakteriſtiſchen ſpitz auslaufenden 
Türme der flämiſchen Kirchen. Sie haben ihr fried⸗ 
liches Profil verloren, das ſich genen den Himmel 


Siebmacherfamilie an und ſteht im 89. Lebens⸗ 
jahre. Gleichzeitig feierte er mit feiner Ehe⸗ 


frau die eiſerne Hochzeit. 


(Der Krieg und die Selbſtmorde.) 
Die Statiſtik der Lebensmüden in Öfterreid 
über das abgelaufene Jahr, das ſchon in der 
erſten Hälfte im Zeichen der Kriſis ſtand und 
in der zweiten den Weltkrieg brachte, zeigt ent⸗ 
gegen der Annahme, daß der Krieg die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ungünſtig beeinflußt 
hätte, daß erfreulicherweiſe die Zahl der Selbſt⸗ 
morde, insbeſondere aus Not, gegenüber den 
Vorjahren bedeutend herabgemindert worden 
iſt. Daraus geht zugleich hervor, daß die 
wirtſchaftliche Lage der breiten Maſſen durch 
die kriegeriſchen Ereigniſſe nicht ungünſtig be⸗ 
einflußt worden iſt. 

(Zugzuſammenſtoß in Nordbel⸗ 
gien.) Der Amſterdamer „Tyd“ meldet aus 
Roſendaal: Sonntag Mittag iſt ein Zug, 
der 2,30 Uhr Roſendaal verließ, auf der Höhe 
von Capelle in der Mitte angerannt worden 
von einem Zug, der aus der Richtung der 
Forts Brasſchart dam und aus zwei Lokomotiven 
und einigen Wagen beſtand. Der Zug aus 
Roſendaal war hauptſächlich mit Flüchtlingen 
beſetzt. Offiziell wird die Zahl der Toten 
mit fünf, die der Verwundeten mit acht⸗ 
zehn angegeben. 

(überſchwemmung in Spanien.) 
Der Tajo iſt bei Aranjuez über die Ufer 
getreten. Die königlichen Beſitzungen ſind 
überſchwemmt. Auch der Guadalquivir 
und die Segura ſteigen andauernd. Von 
verſchiedenen Stellen werden Überſchwemmun⸗ 
gen gemeldet, namentlich von den Bergwerken 
von Ciudad Real, wo alle Arbeiter feiern 
müſſen. Bisher find 2 Perſonen umgekom⸗ 
men und 3 verwundet worden. 


(Brand der Untergrundbahn in Beahe bei Wromberg 
Newyork.) Wie aus Newvork gemeldet Netze bei uzaruitau 


wird, geriet am Kreuzungspunkt der 59. Avenue 
und des Broadway ein Tunnel der Anter⸗ 
grundbahn in Brand. Die Flammen ergriffen 
verſchiedene Bahnzüge. Tauſende von 
Paſſagieren wurden durch Rauch ohn⸗ 
mächtig. 200 Perſonen wurden verle 

jedoch iſt niemand umgekommen. — Die „Dai 

Mail“ erhält folgende weitere Meldung: - 
dem Feuer im Tunnel der Antergrundba 

fand eine Perſon den Tod. 700 wurdes 
durch Rauch und Dämpfe bewußtlos. Zurzeit 
des Unglücks waren 500 Züge mit 300 0 

Perſonen unterwegs, die in dem ben 
verfinſterten Tunnel zum Stehen gebrach 
wurden. Die Panik war die ſchlimmſte 
feit Beſtehen der Newyorker Untergrundbaht, 
Hunderte von Arzten und alle Ambulanten 
eilten zum Schauplatz des Brandes. Der Ver⸗ 
kehr wird für mehrere Tage unmög⸗ 


lich ſein. 
Gedankenſplitter. 
Liebe, hoffe, wähne 4 


Alles andre flieht wie dünner Schaum! 

Für die Erde gab dir Gott die Träne, 

Für don Himmel gab er dir den Traum. 
. . —.. ... 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kämpfe um die galiziſche Feſtung 

rzemysl. 

Wien, 8. Januar. Die Kriegsbericht⸗ 
erſtatter melden: Um Przemyel herrſchte ver 
hältnismäßig Ruhe. Bei den regelmäßigen 
Ausfällen erbeutete die Beſatzung Kriegs⸗ 
material und brachte Gefangene ein. Viele 
ruſſiſche Soldaten wurden infolge von 
Meuterungsverſuchen in den letzten Ta en 
von ihren Offizieren niedergeſchoſſen. Die 
Bodenverhältniſſe ſind derartig ſchlecht, daß 
Operationen beinahe ganz unmöglich ſind. 


Kritik des franzöſiſchen Sanitätsdienſtes. 
Paris, 8. Januar. „L' Humanité“ 
meldet: Der Kammerausſchuß für Geſund⸗ 
heitspflege drückte ſein Bedauern darüber 
aus, daß es ihm infolge des Beſchluſſes de; 
Generals Joffre unmöglich ſei, an Ort und 
Stelle Feſtſtellungen über das Funktionieren 
des Sanitätsdienſtes zu machen. „L Huma 
nité“ fügt hinzu: Dienſte, die gut funktiog 
nieren, fürchten keine Kontrolle; die anderen 
Dienſte brauchen keine. 4 
Erſchwerung des Alkoholkonſums. f 
Paris, 8. Januar. Präſident Poim 

cars hat ein Dekret unterzeichnet, wodur 
der Verkauf und Transport von Abſynth ver⸗ 
boten wird, ferner ein ſolches, das die Ein⸗ 
führung neuer Eisſchränke für mehr als 28 
Prozent Alkohol enthaltende Spirituoſetz 
verbietet. N 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Konſtantinopel, 8. Januar. DE 
Große Generalſtab teilt mit: Die ruſſiſche 
Flotte hat heute die offene Stadt Sinope (in 
der Mitte der Südküſte des Schwarzen 
Meeres) beſchoſſen und dabei zwei Häuſer 
leicht beſchädigt. Vier Barken find geſunken, 
Türkiſche Schiffe haben mit Erfolg ruſſiſche 
Schiffe, die ſich in und nördlich von Makralt 
(ruſſiſcher Hafenort 20 Kilometer ſüdlich Bas 
tum) an der ruſſiſchen Küſte befanden, be; 
ſchoſſen. Am 5. Januar machte ein engliſcher 
Kreuzer öſtlich von Merſina (Hafen von 
Adana im ſüdöſtlichen Kleinaſien, genau 
nördlich von der Oſtſpitze von Cypern) einen 
vergeblichen Landungsverſuch. Er ließ vier 
Tote zurück. 1 
S ů ˙ ——Fr—ͤ—ͤ—ẽ. « . —ů 

Berliner Börſe. 


Der Geſchäftsverkehr der geſtrigen Börſenverſamml 
bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Deutſche Anlelhen wurden 
zu behaup eten Kurſen umgeſetzt. Beſonderes Intereſſe zeigte 
fi für 3 dige Anleihe. Bemerkenswert war dle Nahfrags 
nach 4 % siner japaniſcher Anleihe. Stücke dieſer Anlei 
werden angeblich zum Ausgleich von Zahlungsverpflichtung 
nach Holland geſandt. In Induſtriewerten war der Hand 
beſchränlt. Feſte Stimmung zeigte ſich beſonders für Phönſz 
und chemiſche Werte. Bedeutende Steigerung erfuhren Ludwig 
Loewe⸗Aknen. Die Geldſätze blieben unverändert. 


Berlin, 8. Januar. (Amtlicher Getreideber icht 
Auch heute find am Berliner Getreidemarkt Lokogeſchäfte n 
zuſtande gekommen. Die Ungewißheit, wie ſich aufgrund Der 
neueſten Maßnahmen der Regierung die Verhältniſſe im Ges 
treidehandel weiterhin geſtalten werden, trägt viel zur Une 
tätigkeit des Marktes dei. Sowohl am Frühmarkt wie im 
Mittagsberkehr kamen Angebote in Brotgetreide nicht heraus, 
dagegen beſtand in Futtermuteln etwas mehr Angebot, wenn 
auch hohe Preiſe verlangt wurden. Ab Station ſind von den 
Mühlen Aoſchlüſſe in Weizen und Roggen gemacht worde 
Berliner Getreidenolizen haben nicht ftattgefunden. — Wetter 
ſtürmiſch und bedeckt. J 


Amſterdam, 7. Januar. Scheck auf Berlin 53,95 u 


54,45, London 11,88—12,08, Paris 47,5548, 05. 


Amſterdam, 7. Januar. Java- Kaffee ruhig, loko . 


Meleorologiſche Veobachlungen zu Thorn 
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſtus. 
Wetter: Regen. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 744 mm 
Vom 7, morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. N 
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Wajerlande der Weichlel, Bine und Ueheg 
Stand des Waſſers am Pegel 8 
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Then 
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Vaterland. 
In tiefſtem Schmerze 


im 80. Lebensjahre. 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Belanntmachung. 
Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuerſozie⸗ 
tät verficherten Baulichkeiten find nach 
8 5 und 6 des Sozietätsſtatuts im 
Taufe des Monats Jauuar für 
das Verſicherungsjahr 1915 zu zahlen. 
Wir erinnere au pünktliche Ein⸗ 
haltung dieſes Termins und machen 
darauf aufmerkſam, daß bei der Zah⸗ 
lung der Beiträge gleichzeitig die 
Reichsſtempelabgabe mit 5 Pfennig 
für je 1000 Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme zu entrichten iſt. Dies 
entſpricht etwa dem zehnten Teil des 
BVerſicherungsbeitrages. 
Die nicht rechtzeitig einge⸗ 
zahlten Beträge ſind wir ge⸗ 
zivungen, bereits im Monat 


Februar d. Js. 


im Verwaltungszwangsverfah⸗ 
ren beizutreiben. 
Thorn den 5. Januar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Einen größeren Posten 


gehımde Epeien 
ud Felgen, 


auch in kleineren Partien, hat preiswert 


abzugeben 


9 


zum fahren von Rundhot 


aus der ſtädt. Forſt Gutlan ſtellt ſofort ein 


augeſchäft E. Hon mann, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 26. 


Schlachtpferde 
ee an Wochen Preiſe 

ir emidt, Roßſchlächterei, 
Thorn, Copperniküsſtraße 8, m: 555. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb Ende De⸗ 
zember in Polen unſer lieber Sohn und Bruder 


Kriegsfrenpiiger im Infanterie⸗Negiment 61. 


Thorn den 7. Januar 1915. 


In Namen der Sinterbliehenen : 


 .. Beniellor Günther. 


Von Kondolenzbeſuchen bitte abzuſehen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß erlitt am 
15. November v. Is. auf einem Patrouillengange 
während des Gefechts bei Scharnau (Dftpr.) mein 
innigſtgeliebter Mann, der 
Töchterchens, der Kaufmann 


paul Willemsohn, 


Reſerviſt im Jägerbataillon Nr. 2, den Heldentod fürs 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Lina Willemsohn, geb. Dannowski, 


Thorn den 4. Januar 1915 


Am 6. Januar früh verſchied nach längerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Lehrer a. 


lexius 


Thorn, Bergſtraße 26a, den 18. Januar 1915 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, 


1 
— 


% 


treuſorgende Vater unjeres 


Firyn 


. 14 2 
Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1914 find: 

3 Diebſtähle, 

3 Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung gekommen. 

1109 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht ab⸗ 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: s 

a) im Fundburean verwahrt: 

2 Portemonnaies mit kleinem Inhalt, 
I Soldatenmütze, 2 Quittungskarten, 1 
Taſchentuch, 1 Handſchuh, I Wanderge⸗ 
werbeſchein, ! Kinderſchuh, mehrere Schlüſ⸗ 
ſel, 2 Pakete mit Wollſachen und onſti⸗ 
gem Juhalt, 1 Kinderpelzkragen, 1 Spar⸗ 
kaſſenbuch, 1 Hondtaſche, 1 Feldgeſaͤng⸗ 
buch, 1 Brille. 1 Ring, mehrere Roſen⸗ 
kräuze, 1 Damengürtel, 1 Geldbetrag, 
1 Fahrrad, | Muff. 
bo) in Händen der Finder: 

1 Bortemonnuie mit Inhalt bei Folger, 
Königsſtraße 10, 1 Sammettaſche bei 
Drygalski, Culmer Chauſſee 44, 1 höl⸗ 
zerne Pfeife und 2 Kofferſchlüſſel bei 
Friſchkorn, Mellienſtraße, 1 Portemon⸗ 
naie mit kleinem Inhalt bei Borkows ti, 
Neuſt. Markt 23, 1 Geldbetrag bei Klem⸗ 
pahn, Schillerſtr. und Breiteſtr. Ecke, 
1 Gelddetrag bei Lorenz. Mellienſtraße 
3 II 1 Pferdedecke bei Geſicki Gra⸗ 
benſtraße 14, 1 Schlüſſel bei Kron, Mel⸗ 
lienſtr. 80 II, 1 Fahrrad bei Byſtrzyn⸗ 
3 ki, Tuchmacherſtraße 1, 1 Paket mit 
Inhalt bei Bach, Ulmenallee 4, 1 Kine 
derpelzkragen bei E. Krüger, Bergſtr. 
5 e bei Siggel, Schmiedeberg 
1. 30 

e) zugelaufen bezw. eingefangen: 
1 Hund dei Fanslau, Schmiedebergfir. 
1, 1 Dobbermann bei Sellien, Bergſtr. 
22a, Iſchwarzer Jagdhundbei Mattheus, 
Heiligegeiſtſtr. „ J. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen. 

Thorn den 7. Januar 1915. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


— 


‚Suter Pribatmittagstiſch 


geſucht. geb. mit Preis unter J. 34 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe Lagerſiroh 
und hole es ſelbſt ab. 
J. Klavon, Waldſtraße 35. 


Am 30. Oktober fand den 
Heldentod fürs Vaterland in 
einem Gefecht in Belgien mein 
lieber Sohn, Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der Wehrmann 


il 


im 37. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 


Heinrich Frank. 
Thorn den 7. Jaunar 1915 
Muhe ſanft in fremder Erde! 


Wohltat für unfere reger) 


Handwärmer 
„Eskimo“ 


— mit 10 Glühykohlen. — 
Garantie für jedes Stück. 
BE Feldpoſt⸗Packung. ma 
Muſterſtück franko gegen Nachn. 1.50 M., 
bei Einſendung des Betrages 1.25 M. 

Wiederverkäufern hoh. Rabatt 
S. Lilienthal, Hamburg. 


n 


—— — — — — — 


Nieſig viel Geld 


kaun jeder verdienen durch Verkauf 


meiner beliebten Tabak⸗Feldpfeifen. 
Verlangen Sie fofort Kollektion unter 
Nachnahme von Mk. 25. — W. Zundler, 
Berlin U., Neue Friedrichſtraze 82, 
Tel. Alexander 2455. : 


Altblei, 


Kupfer, Meſſing, Zinn, Zinn und 
Staniol kaufen jeden Bolten zu höchſten 
Preiſen 
Sniller & Co., Mellienſtraße 79, Hof. 
Für meinen 18lährigen Sohn ſuche 


. Volontärſtelle, 


(ohne gegenſeitige Vergütigung), wo er 
die Landwirtſchaft gründlich erlernen kann. 
Angebote ſehr höfl. erb. unter P. 40 


a an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sure für meine Tochter, 


16 Jahre alt, welche vie kaufm. Handels⸗ 
ſchule 3 Monate beſucht hat, weitere 
Ausbildung in einem größeren Büro. 

Angebote unter G. 32 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


x 
Stellenangebote 
Suche für einen Badeort Thüringens 


einen jungen Mann, 


der keine Arbeit ſcheut, als Milchver⸗ 

känjee und zum Milch holen. Gehalt 

nach Vereinbarung Meldungen bei 

Frau Hein, Milchgeſchäſt. Hofſtr. 8. 
Kräftiger 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann 
eintreten. 


Brune Graetz, 
Deſtillation und Reſtaurant, 
Berlin ©. 17, Fruchtſtraße 83. 

Suche von ſofort für mein Kolonial⸗ 
warengeſchäft und Deſtillation einen 


Lehrling. 


Zuberläfſiger Arbeiter 


ſofort verlangt. 
Eugo Hesse & Go., Culmerſtraße. 


Einen Arbeiter 


ſuchen von ſofort 
I. Mendel & Pammer. 


Arbeiter und Arheils⸗ 
burſchen uur dauernde laden 
Spiller & 0 Welicftrabe 70. 
Bierfahrer 
für dauernde Beſchäfligung geſucht. 
A. E. Pohl. 


Ein ordentl, Hausdienet, 


der gleichzeitig die Zentra heizung ver⸗ 
ſehen muß, kann ſich ſofort melden. 
S. Schenlel & Sandelowsky. 


Einen verheirateten 


Pferdelnecht 


mit Hofgänger bei hohem Lohn und 
Deputat zu ſofortigem Antritt ſucht 
Dom. Thalheim 
bei Bromberg. 
Eine tüchtige 


Plätterin 


ſtellt ſofort ein 
Rich. Janke, 
Dampfwäſcherei Schneewillchen, 
Hofſtraße 19. 
Alte Frau 
nur am Tage zur Aufwartmug eines 


Kuaben wird geſucht. Gefl. Angebote unter 
M. 37 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


fofort 


76. 


Zu dem am Sonnabend den 


Eſſen 


(eigene Schlachtung) 


ladet Freunde und Gönner 
} R. Paruszewski, Baderſtraße 28. 
Vormittags von 10 Uhr ab: Welllleiſch. 


IA. Siekmann 


N 


Junges Mädchen als 


Verkäuferin 


Ri fann fofort eintreten. 
A. Wagner's Yruckerei, 


9 Bapierhandiung und Leih bibliothek, R 
8 Heiligegeiſtſtr. 10. 5 
Meld. nachm. 3 bis 5 in der Zei⸗ 

5 tungshalle Katharinenſir. 7. 


| eichäfts=yeänlein 
und Laufmädchen 


ſtellt ein 
Havaua⸗Haus. Culmerſtraße 12. 


& os 
‚ige Mädchen, 
die die feine und bürgerliche Küche 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Frau Hnessier, Kaſiun Schießplatz. 
indermädchen 
für nachmittags geſucht. 
Coppernikusſtraße 28, 2. 
Anfwärterin . 
für die Vormittagsſtunden fofork geſucht. 
Brombergerſtraße 8, 3, rechts. 
Aufwartemädchen 


für den ganzen Nachmittag ſofort geſucht. 
Gerberſtr. 13015. Hofgebäude, 1 Tr., 1. 


Jüngeres, ſauberes 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. 
Schulſtraße 3, 2, rechts. 


eee eee 


Ju kaufen gelucht a 


— B 


ER] 


hoifelongne, Steiderhhrant ; 


und TCiſch zu kaufen geſucht. 


Angebote unter G. 39 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht geſucht. Beſchleu⸗ 
nigte Meldungen unter 2. 25 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Literflaschen 
Weinhandlung 


billig zu verkaufen. 
Schütz, Coppernikusſtraße 28. 


Junges, ſtarkes 


Arbeitspferd 


(Fuchsſtute mit Bläſſe) hat preiswert zu 
verkaufen 


Gustav Heyer, Breiter. ö. 


Fernruf 517. 


Fine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Hermann Lunge. Kompanie. 


Eine Hochtragende Kuh, 


binnen 8 Tagen kalbend, ſteyt zum 
Verkauf bei 
Zerjathke, Gofigait bei Tauer. 


Eine feiſchmüchende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Minna Gietz, Kompanie, 


Ein großer 
Wach und Ziehgund 
zu verkaufen Waldſtraße 35 


Ein Aadelloser schütten, 


zweiſpännig. iſt zu verkaufen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. Nr. 15. 


Spazle schlitten, 


hochherrſchaftlich, vierſitzig, faſt neu, ver ⸗ 
kauft 2 


Georg Michel, Vaugeſchäft, 
Graudenzerſtr. 73. Telephon 661. 
Ein Korbſchlitten 
und ein Arbeitsſchlitten, 
ein⸗ und zweipännig, billig zu verkaufen 


Lindenſtraße 31. 


Ein faſt neuer, zweiſpänniger 


Volaut 
ſteht zum Verkauf Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsuelle der „Pleſſe“. 
Dortſelbſt ſind auch ein Paar neue, 
gute Kuiſchgeſchirre zu haben. 


Pferdegeſchirr und Sielenzeng, 
gut erhaltener Reiſepelz. Geldſchrank 
und Wagen billig zu verkaufen. 

Gerechteſtraße 33, part. 


Schwartz. 


ergebenſt ein 


5 Schillerstrasse 2. 
Ältestes und grösstes Spezialgeschäft 
für 


Korhwaren aller Art, 
Sportwagen u. Kinderwagen, 


Prämiiert: Graudenz 1885. 
Gegründet 1871. 


Ich beabſichtige 


meine drei Söhne im Alter von 11 bis 
16 Jahren in Peuſion zu geben. An⸗ 
gebote mit Preisangabe erbitte an Fran 
Oberſörſter Kulekase in Schirpitz. 


e 


A lnungsgeiuhe 428 
—— NT > u 
Jum (. 4. 5 wird eine 

3 bis 4⸗ Zimmerwohnung 
mit heller Küche geſucht. Preisangabe 
erwünſcht. Angebote unter E. 430 an 
die Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. 


Zimmerwohnung 


wird von ruhigen Mietern zum 1. Fe⸗ 
bruar gefucht, Angebote unter W. 35 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 


bald geſucht. Gefl. Angeb. unter N. 38 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gut möbl, Zimmer 


mit Burſchengelaß und Bad, niet zu 
weit vom Stadiinnern und von der Luft⸗ 
ſchiffhalle. ũeſucht. Angeb. unter A. 26 


Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herr ſucht gut 


möbliertes Zimmer 


ab 15. Januar oder 1. Februar in gutem 
Haufe, eventl. mit voller Penſion oder 


Miltagstiſch. Augeb. m. Preisang. unter 


A. 33 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“.“ 


Möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung per 15. 1. oder 1. 2. 
geſucht, ſep. Eingang, Innenſtadt. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter ©. 28 an 
die Geſchäftsltelle der „Preſſe“. 


Be — 


„ Wöhnungsangeholk. 


Fcfladen 


3, . mit angrenzender kleiner Wohnung, 
» 8 | Heiligegeiltitraße 12, vom 1. 


4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Eulmerſtraße 


gemütliche Balnonwohnung, 1. Piage, 
ktiegshalber ſofort oder ſpäter preiswert 
zu vermieten. Angebote Poſiſchließ fach 67. 


Wohungen: 

6 Zimmer, Bad, Gas. elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 109, 

4 Zimmer, Bad, Gas, elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ze, Mellienſtraße 131, 

3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu vermieten. 5 

Heinrich Lüttmann, G. m. b H. 

Mellienſtraße 120. 5 


Srombergeriit. 45, DA. 


5 Studen, Badeſtube nebſt Zubehör vom 
1. 4. 1915 zu vermieten. Preis 850 Mk 


1. & 1915 au oermielen. eee 85) ME 
3: Simmermohnung 


mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad iſt fortzugshulber preiswert zu vers 
mieten. Melltenſtraße 62, 1, Unks. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Bades 
zimmer nebſt Kloſett, Küche mit Wirte 
ihafisb, Mädchenzimmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzſtall ſowie Garten. in 
der 1. Etage, Thorn⸗Mocker, Linden 
ſtraße 40a. vom 1. 4. 15 billig zu vers 
mir ten. Zu erfragen dorkſelbſt. Hof, 1 Tr. 


Kleine Wohnung 


nebſt 4 Morgen Gartenland, für Gärt⸗ 
nerei geeignet, ab 1. 4. 15 in Mocker zu 
verpachten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut möbl. Zimmer 


an 1—2 Herren ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtraße 7, 4. 


T mobt. Torderzimmer, 


für 1 oder 2 Herren pajjend, zu vermie⸗ 
ten. Neuſtädt Markt 18, 2. 


Möbl. Zimmer 


fofort oder ſpäter zu vermieten, ſep. Eins 
gang. Katharinenſtraße 7, 2, links. 
Möbl. Offizierswohunngen 


zu vermieten. Hofſtraße g. 


2 oder J aut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß. Bad und elektr Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— un nn ů—s—B—ßÄ5sßv5ʒßʒ⅜E8́: 


Pferdeſtall 


zu vermieten Schloßſiraße 4. Zu er⸗ 
fragen bei B. Drewilz. 


9. d. Mts., 


Krieger⸗ 


— \ 
Thorn. 


Sterbekaſſe 


des Deulichen Kriegerbundes find dle 
Prämien unter Vorlegung der zuletz! 
be ahlten Quittung bei M. Tielke, 
Mocker, Lindenſtraße Za, im Laufe dez 
Januar zu zahlen. 


Für die 


Theater 


Gerechteſtraße 3. 
Spielplan vom 
8. bis II. Januar 1015. 


Täglich: 


Deal Tune, 
tenllihe Kine. 0 


Vaterländiſches Lebens: 
bild aus dem Weltkriege 
1914, @ 

in drei Akten. 


A Rriegsherichte, 


Friedrichſtr. 7. 


Nur Sonntags 
geöffnet. 


Jeden Mittwoch 
im Metropol von 


0 


mit a extra gewähltem 
Programm. 


RR! 7 22 
Verpachtung. 

Da mein Mann im Felde iſt, verpachte 
meine gutgehende Bäckerei mit Laden 
ſowie Bäckereieinrichtung von jofort oder 


ſpäler. 

Frau Boehm. Brombergerſtraße 58. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Keufirmandenſaal der St. Georgen⸗ 


kirche zu Mocker. Jedermann will 
kommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer. 

Sonntag fällt die Verſammlung wogen 
des Kriegs⸗Miſſiousabends um 5 Uhr 
in der St. Georgenkirche zu Macker, 
woran der Verein ſich beteiligt, aus. 

— ß 


Ich warne 
hiermit jedermann, meiner Frau ekwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
£ Eifenbaynnilisichnfiner 
Kranz Szametzki. 


Warnung! 


Sonntag den 3 Januar ift eın grüner, 
ſtarker zweirädriger Kaſtenhand wagen 
vom Uferbahnſchuppen Nr 12 abhanden 
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt, 
Wiederbringer erhält Belohnung. 

Paul Dietrich, Seglerſtraße 6, 


Zugelaufen 


ein weiß⸗braun geſleckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erſtattung der Unkosten 
von Frau Woyke, Rudak. 


Verloren 23 Mark. 


Abzugeben gegen Belohnung bei Frau 
J. Kucharski, Obſt⸗Plaulage, 
Weinhof bei Thorn. 
Gefunden 
ein Handtäſchchen mit Inhalt. Abzu⸗ 
holen Gerſtenſtraße 6, 1. 


Täglicher Kalender. 
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horn. Sonnabend den 9. Januar 1915. RER 


Die Preſſe. 


Das franzöſiſche Gelbbuch. 

Es erfordert Zeit, das umfangreiche franzöſiſche 
Gelbbuch durchzuſtudieren; nimmt man ſich aber die 
Mühe, ſo macht man beim genauen Studium immer 
überraſchendere Entdeckungen. Man ſieht, wie das 
Werk zuſtande gekommen iſt, wie die Dokumente 
nachträglich ad usum delphini zurechtgemacht wor⸗ 
den find, iſt aber zugleich erſtaunt zu finden, wie 
wenig Mühe ſich die Herren Redaktoren gegeben 
haben, die Flüchtigkeit ihrer Arbeit zu verbergen. 

Wir wollen darüber hinweggehen, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß mehrfach Daten wichtiger 
Ereigniſſe verändert ſind, wie z. B. daß der bekannte 
ruſſiſche Miniſterrat, der unter dem Vorſitz des 
Zaren die Mobilifation gegen Sſterreich⸗Angarn 
endgiltig beſchloſſen hat, vom franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Baleologue in ſeinem Bericht vom 25. Juli 
(Nr. 38 des Gelbbuches) auf den 26. verlegt wird 
— hier kann es ſich vielleicht um Verſehen handeln; 
immerhin ſind das Verſehen, die den neutralen 
Leſer leicht in die irrtümliche Vorſtellung verſetzen, 
daß noch am 25. Juli Rußland nicht daran gedacht 
habe, irgendwelche militäriſche Maßregel zu be⸗ 
schließen, wie denn auch Herr Palsologue in ſeinem 
Bericht betont, daß Saſonow ſeine ganze Mäßigung 
bewahrt und erklärt habe, „alles zu vermeiden, was 
die Kriſe beſchleunigen könnte“. Jedenfalls aber 
liegt es nahe, bei ſolchen auffälligen Druckfehlern 
an etwas anderes zu denken als an ein Verſehen 
des Herrn Redakteurs des Gelbbuches, denn Herr 
Palsologue kann den Bericht in dieſer Form am 
25. Juli nicht geſchrieben haben. f 

Viel bezeichnender für die Art, wie das franzö⸗ 
ſiſche Gelbbuch zuſammengeſtellt wurde, iſt jedoch 
folgende Stelle in dem unter Nr. 5 abgedruckten 
Schriftſtück vom 30. Juli 1913, einem Auszug aus 
Berichten diplomatiſcher und konſulariſcher Agenten 
in Deutſchland, der neben den anderen dunklen 
Dokumenten des erſten Kapitels einen weiteren Be⸗ 
weis für den Kriegswillen Deutſchlands liefern 
ſoll. Es heißt dort im fünften Abſatz: „Wenn 
über den Kaiſer diskutiert wird, wenn der Kanzler 
unpopulär iſt, ſo war Herr von Kiderlen wäh⸗ 
rend des letzten Winters der beſtgehaßte Mann in 
Deutſchland. Indeſſen fängt er an, weniger unbe⸗ 
liebt zu ſein, denn er läßt hören, daß er ſeine Nache 
nehmen wird.“ ö 

Wie wir alle wiſſen, iſt der in Deutſchland all⸗ 
ſeitig verehrte Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter 
leider ſchon im Dezember 1912 geſtorben, der nach⸗ 
trägliche Fabrikant der Note vom 80. Juli 1913, 
der Herrn von Kiderlen noch ſechs Monate nach 
ſeinem Tode erklären läßt, daß er ſich mit Rache⸗ 
plänen gegen Frankreich beſchäftige, hat daher 
etwas oberflächlich gearbeitet. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hätte, wenn ſie für die Zuſammenſtellung 
der Deutſchland betreffenden Dokumente im Gelb⸗ 
buch ſchon niemand finden konnte, der über die 
inneren deutſchen Stimmungen und Verhältniſſe 
der früheren Jahre wirklich Beſcheid wußte, damit 
wenigſtens ſolche Leute beauftragen ſollen, die ein 
Konverſationslexikon zu benutzen verſtehen. 


Deutſche Kriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


—— Nachderud verboten.) 
Großes Hauptquartier, 2. Januar. 
Weihnachten und Neujahr. 

Während in den Friedensjahren die Weihnachts⸗ 
feiertage und das Neujahrsfeſt zahlreiche höfiſche 
und militäriſche Feiern mit ſich zu bringen pfleg⸗ 
ten, iſt es in dieſem großen Kriegsjahre in Berlin 
und Potsdam ganz ſtill geweſen. Die großen Säle 
des Berliner und des Potsdamer Stadtſchloſſes, in 
denen ſonſt die Weihnachtsbäume für den Kaiſer 
und die Kaiſerin, die Prinzen und die Prinzeſſin 
ſowie für das kaiſerliche Gefolge und das Hofge⸗ 
ſinde brannten, blieben diesmal dunkel und leer. 
Der Kaiſer weilte nach ſeiner leichten Erkrankung 
am Heiligabend bereits wieder im Großen Haupt⸗ 
quartier und mußte es der Kaiſerin überlaſſen, die 
Beſcherung für den kaiſerlichen Hof vorzunehmen, 
die ſich ſtill und unbemerkt von der großen Offent⸗ 
lichkeit abſpielte. 

Mit dem Kaiſer befanden ſich zur Weihnachts⸗ 
zeit auch alle kaiſerlichen Prinzen im Felde. Allein 
die alte Sitte der Chriſtbeſcherung wurde deshalb 
doch vom Kaiſer hochgehalten und durchgeführt. 
Und wenn ihm auch ſeine Kinder fehlten, ſo ge⸗ 
dachte er doch der weitaus größeren Zahl ſeiner feld⸗ 
grauen Jungen, indem er den im Großen Haupt⸗ 
quartier befindlichen Truppen perſönlich beſcherte 
und ihnen damit ein fröhliches und unvergeßliches 
Weihnachtsfeſt auf fremder Erde bereitete. Zu die⸗ 
ſem Zweck wurde die große Halle, in welcher ſonſt 
die Feldgottesdienſte für das Große Hauptquartier 
abgehalten werden, in ſchöner und würdiger Weiſe 
hergerichtet. Auf langen, weißgedeckten Tiſchen 
ſtanden 36 Chriſtbäume im hellen Lichterglanz. Auf 
den Tiſchen waren für die Hofbeamten, die Stabs⸗ 
wache des Kaiſers und die Landſturmmannſchaften 
des Großen Hauptquartiers Feſtgeſchenke aller Art 


Einigungsämter. 

Bei der Einrichtung und Geſchäftsführung 
der Einigungsämter iſt, worauf in Ergänzung 
der von den beteiligten Miniſtern erlaſſenen 
Aus führungsverordnung der Miniſter des 
Innern die Regierungspräſidenten hingewieſen 
hat, beſonderer Wert darauf zu legen, daß die 
von der Gemeinde in das Einigungsamt als 
Vorſitzer zu entſendende Perſönlichkeit für 
dieſes Amt geeignet iſt. Denn der Vorſitzer 
leitet nicht nur die Verhandlungen, ſondern 
ihm find auch obrigkeitliche Befugniſſe übertrr⸗ 
gen. Das gleiche gilt von ſeinem Stellvertreter. 
Vorſitzer oder Stellvertreter find insbeſondere 
auch dafür verantwortlich, daß die Befugniſſe 
des Einigungsamts ſachgemäß ausgeübt werden, 
daß namentlich die Auskunftspflicht der Mieter 
und Hypothekenſchuldner nicht über den Rahmen 
hinaus erſtreckt werde, der durch die Bekannt⸗ 
machung gezogen tft; jedes läſtige Eindringen 
in dir perſönlichen Verhältniſſe iſt zu vrmeiden; 
die beſtimmt zu formulierenden Tatſachen, über 
die die Auskunft erfordert wird, müſſen für die 
Vermittlung erheblich ſein. Ob das Einigungs⸗ 
amt mit den Befugniſſen, welche ſich aus der 


Bekanntmachung ergeben, ausgeſtattet werden f 


kann, wird daher nicht zuletzt davon abhängen, 
daß ein geeigneter Vorſitzer und ein geeigneter 
Stellvertreter für ihn beſtellt werden. Das 


Verfahren des Einigungsamtes wird einer ge⸗ Sch 


wiſſen Regelung bedürfen, um die ordnungs⸗ 
mäßige Ausübung der Beſugniſſe und insbeſon⸗ 
dere auch die in dem Verkehr mit den Gerichten 
unbedingt erforderliche Schleunigkeit zu gewähr⸗ 
leiſten. Die Vorſchriften der Bekanntmachung 
des Bundesrats vom 15. September 1914 be⸗ 
ſitzen beſondere Bedeutung für die Einigungs⸗ 
ämter in denjenigen Gemeinden, wellche 
Mietsunterſtützungen gewähren. über die 
Grundſätze, die hierbei beobachtet werden 
ſollen, wünſcht der Miniſter, bevor er auf den 
AntrageEntſcheidung trifft, unterrichtet zuwerden 
Wo Mietsunterſtützungen von den Gemeinden 
nicht gewährt werden, wird ſeitens der Provin⸗ 
zialbehörden beſonders ſorgfältig zu prüfen 
ſein, ob ungeachtet der mangelnden finanziellen 
Grundlage eine ſegensreiche 
Einigungsämter erwartet werden kann, und ob 
es zur Förderung dieſer Tätigkeit geboten er⸗ 
ſcheint, die beantragte Anordnung zu erlaſſen. 
Bei der Entſcheidung über Beſchwerden gegen 
die Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen ſind die in 
SS 3 bis 5 der Ausführungsverordnung enthal⸗ 
tenen Grundſätze von den Gemeindeauſſichts⸗ 
behörden zu beachtn Die Ausführungsverord⸗ 
nung geht davon aus, daß Einigungsämter für 
den Bezirk von Ortsgemeinden errichtet werden. 
Dies wird den Regelfall bilden. Der Miniſter 
bemerkt jedoch ausdrücklich, daß einem weiteren 
Kommunalverbande oder einem Zweckverbande 
damit nicht die Möglichkeit genommen werden 
ſoll, ein Einigungsamt zu errichten und die 
— — —— ͤ—ͤ —— ͤ—— — 
und dazu Honigkuchen, Apfel, Nüſſe uſw. aufgedeckt. 
Rings an den Wänden zog ſich Tannengrün entlang 
und den Altar des weiten Raumes ſchmückte eine 
Weihnachtskrippe, die gleichfalls von mächtigen 
Ehriſtbäumen flankiert war. Insgeſamt waren 
960 Perſonen zu der Feier geladen. Nachdem ſich 
die Stabswache, die Hofbeamten und die Angehöri⸗ 
gen des im Großen Hauptquartier Dienſt tuenden 
thüringiſchen Landſturmbataillons an den Geſchenk⸗ 
tiſchen verteilt hatten, erſchien der Kaiſer und be⸗ 
grüßte mit einem kräftigen „Guten Tag, Leute!“ 
die tauſendköpfige Verſammlung. 

Zunächſt wurde ein kleiner Gottesdienſt abge⸗ 
halten, den das Lied „O du fröhliche, o du ſelige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit“ mit Harmonium 
und Militärmuſik einleitete. Dann ergriff der 
kaiſerliche Hofprediger Geh. Konſiſtorialrat Dr. 
Goens⸗Berlin das Wort zu einer ergreifenden Feſt⸗ 
predigt. 5 

Er führte aus, welches Glück es ſei, den Heilig⸗ 
abend in Feindesland feiern zu dürfen und nicht 
im eigenen Lande feiern zu müſſen, und bat Gott 
um weiteren Beiſtand und Segen für die deutſchen 
Waffen. Darauf ſang die Gemeinde im Maſſen⸗ 
chor: „Ich bete an die Macht der Liebe.“ 

Im Anſchluß an den Gottesdienſt ergriff Exzel⸗ 
lenz Generaloberſt von Pleſſen das Wort, um dem 
Kaiſer im Namen der ganzen Verſammlung für 
die mit liebevoller Sorgfalt vorbereitete Beſcherung 
und ſein Erſcheinen zu der Chriſtfeier im Felde zu 
danken. Er ſchloß mit einem Hurra auf den aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn, der ſichtlich bewegt die Huldi⸗ 
gung ſeiner Getreuen entgegennahm. Mit lauter 
und feſter Stimme hielt dann der Kaiſer die ſchon 
telegraphiſch mitgeteilte Weihnachtsanſprache an 
das Große Hauptquartier, in der er dem Feinde 
die Schuld daran beimaß, daß wir das Weihnachts⸗ 
feſt in ſeinem Lande zu feiern gezwungen ſeien und 
das Wort des Großen Kurfürſten variierte: „In 
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Vorteile der Bundesratsbekanntmachung dafür 


zu erbitten. 


Ein Augenzeuge über die Be: 
ſchießung von Scarborough. 


Mit Genehmigung des Reichsmarineamtes ver⸗ 
öffentlichen die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
den Bericht eines Mannes von der Beſatzung eines 
unſeger Schiffe, die am 16. Dezember Hartlepool, 
Scarborough und Whitby beſchoſſen haben. Er 
ſchildert die Vorgänge folgendermaßen: . 
Am Mittwoch früh jollten die drei großen eng⸗ 
liſchen Hafenplätze Hartlepool, e und 
Whitby bombard.ert werden, um hier die Signal⸗ 
ſtationen, die Hafenanlagen und die militäriſchen 
ebäude zu vernichten, ſowie die an dieſen Plätzen 
vorhandenen Küſten⸗ und Strandbatterien zum 
Schweigen zu bringen. Es läßt ſich dies jetzt ganz 
gut beichveiben, aber mit welchen Umſtänden und 
Gefahren wir zu vechnen hatten und welche 11 9 
derungen an jeden einzelnen an Bord zu ſtellen 
waren, vermag nur der zu ermeſſen, der mit den 
Verhältniſſen genau vertraut iſt. Mußten wir 
doch bedenken, daß wir es mit einem überlegenen 
Gegner zu tun halten. Eine ſolche Aufgabe erfor⸗ 
dert Nerven von Eiſen und Stahl, und außerdem 
gehört eine gute Portion kühnen Wagemutes dazu, 
Eigenſchaften, über die der deutſche Seemann, Gott 
ei Dank, verfügt. Alſo lichteten wir voll froher 
Hoffnung die Anker, die ſchweren Maſchinen eben 
ich in Bewegung, und bald ging es in flotter Fahrt 
unſerem Ziele entgegen. Vorſichtig gingen wir 
dabei jedem Hindernis aus dem Wege, und ohne 
beſondere Zwiſchenfälle kamen wir unſerem gemein⸗ 
ſchaftlichen Ziele, der engliſchen Küſte, näher. Im 
utze der Dunkelheit führen wir nun mit völlig 
abgeblendeten Lichtern, ſodaß bein noch jo leiſer 
Schimmer unſere Gegenwart vewraten konnte, dahin, 
und es gelang uns, unbemerkt durch die feindliche 
Pa. rouillenkette hindurchzuſchlüpfen. So verlief 
alles programmäßig zu unſeren Gunſten. 5 
Ich hatte einen großen Teil der Nacht über mit 
meinen Leuten den Poſten am Scheinwerfer zu 
verſehen. An Schlaf war natürlich nicht zu denken, 
niemand empfand bei der begveiflichen Aufregung 
und Spannung, die uns Bee ein Bedürfnis 
hierzu. um 7 Uhr morgens bekamen wir die eng⸗ 
liſche Küſte in Sicht. Anſere Freude kannte keine 
Grenzen mehr, als wir uns unſerem Ziele näher⸗ 
ten. Jetzt hieß es, beſonders ſcharf ie. Je mögt 
ch behie 
der Be⸗ 


Mann an Bord war an ſeinem Platze. 

den Dienſt am Scheinwerfer, der währe 

ſchießung zum Signaliſieren gebraucht wurde, und 
onnte von hier aus mit meinem 2 alles 


näherten wir uns immer mehr der Pe Küſte 
Jetzt bam vom Kommandanten der DE 
lar zum Gefecht, alle eee € 
Verkehrsluken ſchließen.“ Anſere Geſchütze waren 
een längſt klar zum Feuern. Als erſtes Ziel war 
te Signalſtation des vor uns liegenden Hafens 
beſtimmt worden. > 5 

Nicht weit von der Küſte entfernt erging der 
Befehl „islengen jegen“, und gleich davauf flatterte 
luſtig im Winde die deutſche Kriegsflagge am 
5 Maſte nach der nahen Küſte ihren Gruß 
hinüber. un eren die ſchlauen Engländer, 
mit wem fie es zu tun hatten, daß deutſche Krieg⸗⸗ 
ſchiffe jo dicht vor ihren Küſte kreuzten und daß 
ſie auf ihrer für ſie jo ſicher gehaltenen Infel weit 
von dem Schuß wieder einmal von deutſchem 
Wagemut überrumpelt worden waren. Sie ſetzten 
jetzt auch auf ihren e die Flagge 
auf, doch die engliſchen Farben waren kaum auf 
halber Maſthöhe angelangt, da donnerte auch ſchon 
die erſte deutſche Salve mad, der engliſchen Küſte 


hinüber — und das ganze Gebäude mit der Signal⸗ 


tation war geweſen, dank der i deut« 
cher Kanoniere. Und nun erdröhnte von unſerem 
und dem in unſerer Begleitung gebliebenen Schiffe 
eine Salve nach der anderen, immer mit der vollen 
Breitſeite, ſodaß Jane 24 Geſchütze zu gleicher 
Zeit ihren Ge hoßhagel auf die Küſten⸗ und 
Strandbatterien der Engländer herniederſauſen 
ließen. Die Henven des Weltmeeres kamen gar⸗ 
nicht ſo recht zur Beſinnung, und in wenigen Mi⸗ 
huten bildeten die Sereftig ngswerde einen wüſten 
Trümmerhaufen. Die Engländer waren dur 
unſeren unvermuteten Angriff völlig überraſch 
worden, und ſie hatten wohl auch an nichts weniger 
edacht als daran, daß deutſche . den 
tut beſitzen würden, ſozuſggen vor der Naſe der 
„allmächtigen“ engliſchen Überflotte bis dicht vor 
ihre Küſte zu dampfen und die Schrecken des 
Krieges auch über ihre Inſel ſelbſt zu verbreiten. 
Hierin hatten ſie ſich aber gründlich verwechnet. 
Während des Kampfes hatten wir uns ſchließlich 
der engliſchen Küſte weiter genähert, und Ihr 
könnt Euch wohl denken, daß da jeder Schuß von 
uns gründlich „geſeſſen“ hat. Die Mole von Scar⸗ 
borough wurde vollſtändig ze⸗ſtört; desgleichen 
ſanken auch mehrere milikäriſche Gebäude unter 
unſerem Feuer in Trümmer. Wir haben hier 
ganze Arbeit gemacht. 0 
Unſer Feuer dauerte etwa 30 Minuten. Dann 
dampften wir nach dem Hafen von Whitby, wo 
das Spiel unſerer ſchweren Schiffsgeſchütze von 
neuem begann. Hier geriet während der Be⸗ 
ſchießzung ein engliſcher desen Sch faffenſſcht in 
unſere Feuerlinſe. Da dieſes Schiff ale un 
nicht genügend Rettungsboote an Bord hatte, um 
alle Paſſagiere im Falle des Sinkens des Schiffes 
zu vetten, teilten wir „Barbaren“ auf einige Mi⸗ 
nuten das Feuer ein, damit der Dampfer wieder 
aus der Schußlinie gelangen konnte. Ob wohl die 


humanen Engländer, die auf unſere Soldaten 


mit Dum⸗Dum⸗Kugeln geſchoſſen haben, ebenſo 
en verfahren wären? n 
achdem wir auch in Whithy die militäriſchen 
Anlagen zerſtört hatten, war unſere Aufgabe gelöſt, 
und gegen 11 Uhr traten wir dann die Rückfahrt 
an. Auch die anderen Arn geſellten ſich wieder 
zu uns, und gegen 1 Uhr mittags konnten wir 
fan glänzenden Erfolg melden. ua 2 Uhr 
hlug das bis dahin ziemlich klare Wetten um, 
eine hohe See ſetzte ein, ſodaß die ee x ſich 
haushoch türmten; bald 5280 auch die Dunkelheit 
herein, und glücklich und unverſehrt erreichten wir 
den heimiſchen Hafen wieder. Anſene Schiffe er⸗ 
1 bei dem gelungenen Anſchlag nur einige 
reffer, die aber daum nennenswert find. Der 
Schaden, den wir den Engländern zugefügt haben, 
muß dagegen ein ganz enormer fein; aber noch 
schwerer iſt wohl die moraliſche Wirkung zu werten, 
die unſer kühnes Erſcheinen an der engliſchen Küſte 
erzielt hat. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 6. Januar. (Baurat Rudolph) in Culm, 
der über 20 re die Weichſelſtrom⸗Arbeiten von 
Fordon bis oberhalb Graudenz geleiset hat, iſt 
zum 1. Januar in den Nuheſtand getreten und hat 
ſeinen Wohnſitz nach Danzig⸗Langfuhr verlegt. 
Sein Nachfolger, Baurat Müller⸗Danzig, iſt zurzeit 
im Felde. Die Geſchäfte im Waſſerbauamt leitet 
bis auf weiteres Regierungsbaumeiſter Proeter. 
Baurat Rudolph war eine lange Reihe von Jahren 
im Nebenamse auch Deichinſpektor der Culmer 
Amtsniederung, der Culmer Stadtniederung und 
den Kleinſchwetzer Niederung. 5 

Dt. Krone, 6. Daunen Die Leitung der 
Hiefigen königlichen Paugewerkſchule) it dem Bau⸗ 
gewerkſchuldirektor Profeſſor Knöll aus Poſen 
nn, De (Fluchtverluch) d. 5 

Jaſtrow, 6. Januar. uchtverſuch.) Der unter 
dem dringenden Verdachte Des Mordes af er 


—— 


Staub mit allen Feinden Deutſchlands!“ 
einem Bericht der „Straßburger Poſt“ ſoll der Satz 
gelautet haben: „So halten wir uns an die Worte 
des Großen Kurfürſten und werden nicht ruhen, 
bis alle unſere Feinde im Staube zertreten ſind! 
Amen.“) 


Nachdem dann ein Chor noch das Lied „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ geſungen hatte, erfolgte die 
Beſcherung der Beamten und Mannſchaften durch 
den Kaiſer. Er ging von einem Tiſch zum andern 
und ſprach die Offiziere, Beamten und auch viele 
Mannſchaften an, betrachtete ihre Geſchenke und 
unterhielt ſich ſehr leutſelig mit ihnen. Auf jedem 
Platze lag eine ganz neue Aufnahme des Kaiſers 
mit der berſchrift: „Großes Hauptquartier, Weih⸗ 
nachten 1914.“ Außerdem erhielt jeder Soldat ein 
großes Paket von den in reicher Zahl eingegange⸗ 
nen Liebesgabenſendungen. Wiederholt nahm der 
Kaiſer Einblick in die Zuſchriften an die Soldaten, 
die den Liebesgabenſendungen beilagen, und freute 
ſich mit den Mannſchaften über den warmen und 
innigen Ton der Briefe. Mit dem Gruß „Guten 
Abend, Leute! verließ der Kaiſer nach länger als 
einſtündigem Verweilen die feſtliche Halle. 


Faſt zu derſelben Zeit verſammelte auch der 
neue Generalſtabschef und preußiſche Kriegsminiſter 
Exzellenz von Falkenhayn die Herren des General⸗ 
ſtabes zu einer Beſcherung. Auch hier herrſchte eine 
fröhliche und zuverläſſige Stimmung. Die kurze, 
aber inhaltsreiche Anſprache des Lenkers der 
Schlachten im Weſten hatte folgenden Wortlaut: 

„Kameraden! Wir weihen unſer Glas den 
Brüdern, die ihr Leben für uns gaben und jetzt in 
kalter Erde oder auf dem Grunde des Meeres ruhen. 
Wir weihen es ferner den Kameraden, die draußen 
ihre Bruſt dem Feinde bieten, unſerem allergnädig⸗ 
ſten Kaiſer und Herrn, unſeren Lieben daheim und 
dem Frieden, der auf den Sieg folgt!“ 


Mach 


Eine weitere Weihnachtsfeier, die einen ergrei⸗ 
fenden Eindruck machte, fand für etwa 200 Kinder 


ſtatt, die von der Mairie des Ortes, in dem das 


Große Hauptquartier ſich befindet, als bedürftig 
bezeichnet worden waren. Ihr Jubel war groß, 
als ſie von den Unſeren unter den großen Weih⸗ 
nachtsbaum geführt und mit allerlei nützlichen 
Sachen ſowie mit Lebensmitteln beſchenkt wurden. 
Sie ſangen ihre franzöſiſchen Weihnachtslieder und 
erinnerten unſere wackeren Landſturmleute an die 
eigenen Kinder daheim, die um dieſe Zeit ebenfalls 
von der Mutter unter den Lichterbaum geführt 
werden mochten. 

Später fanden ſich die Beamten der Hofhaltung, 
des Großen Generalſtabes, der verſchiedenen Reichs⸗ 
ämter, die Mitglieder der kaiſerlichen Stabswache, 
die Beamten der Feldpolizei und die Angehörigen 
des Landſturmbataillons zu beſonderen Weihnachts⸗ 
feiern in ihren Quartieren zuſammen, die alleſamt 
fröhlich verliefen und von dem gleichen Geiſte der 
Zuſammengehörigkeit beſeelt waren, der unſere 
Truppen im Weſten und Oſten beſeelt. 

Im Preſſequartier, deſſen Mitglieder am Heilig⸗ 
abend ſämtlich in der Front weilten, wurde den 
Ordonnanzen, Automobilchauffeuren, Pferde⸗ 
pflegern, Dienerſchaft im Speiſeſaale des Schloſſes 
beſchert. 

Der Neujahrstag vereinte am Vormittag ſämt⸗ 
liche Mitglieder des kaiſerlichen Hauptquartiers in 
der eingangs erwähnten großen Feſthalle zum Neu⸗ 
jahrsgottesdienſt. Nach deſſen Beendigung fand 
eine Gratulationskour ſtatt, bei welcher der Kaiſer 
wiederum freundliche Worte an die Offiziere und 
Mannſchaften richtete und ſich an die anweſenden 
Kriegsberichterſtatter wandte, indem er zu ihnen 
ſagte: „Meine Herren, ich hoffe, daß Sie im neuen 
Jahre recht viel Gutes zu berichten haben werden. 
Wir werden nicht eher ruhen, als bis wir den end⸗ 
giltigen Sieg erfochten haben!“ 5 


. a en 


Gutsbeſitzer Bohnſtedt auf min det Zippnow 
verhaftete und im Gerlchtsgefüngmis in Tempel⸗ 
burg untergebrachte Inspektor Willi Weſtphal hat 
dort einen Fluchtverſuch unternommen. Diejer 
Tage bemerkte ein Gejangenaufjeher, daß aus dam 
Bemiter der Zelle des Weſtphal ind geworfen 
wurde. Er brachte W. deshalb in eine andere Zelle 
amd jtellue damm feſt, daß W. mit einem von feiner 
Bettſtelle abgebrochenen Eiſenſtab eine Diele ange⸗ 
hoben und im Erdboden ein ungefähr % Me ew 
tiefes Loch gewühlt hatte. Weſtphal gedachte auf 
dieſe Weiſe auf die Straße zu gelangen, und es 
wäre ihm vielleicht auch gelungen, wenn ſein Plan 
nicht zufällig entdeckt worden wäre. Er arbei.ete 
nur des Nachts, am Morgen deckte er die Diele 
wieder zu. Einen Teil kleiner Steine aus dem 
gewühlten Loche hatte er hinter den Ofen geworfen, 
während er den Schutt durch das Fenſter auf die 
Straße warf. Zur größeren Sicherheit werden 
Weſtphal jetzt über Nacht Feſſeln angelegt. 

Ma. ienwerder, 6. Januar. (Belohnung.) Für 
Ermittelung des oder der Bvandſtifter, auf deven 
Tätigkeit die wiederholten Scheunenbrände in den 
letzten Tagen zurückzuführen ſind, hat die hieſige 
Polizeiverwaltung 100 Mark elohnung ausgejeß:. 

Krojanke, 6. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenjigung) wurden in das Bureau ae 
1095 5 Rolbes und Kaufmann A. Klein als Vor⸗ 


ſteher und Zigarvenfabritant Meier und Schneider⸗ K 


meiſter Galow als Schriftführer gewählt. Anſtelle 
des verſtorbenen Rentiers Jaſter wurde Rentier 
Weber zum Beigeordneten gewählt. 

Inſterburg, 6. Januar. (Die Stadtverordneten⸗ 
gerſammlung) bewilligte für die Hindenburg⸗ 
Spende, zu der der deutihe Städtetag einen Aufruf 
erlaſſen hatte, um das Oſtheer namentlich mit Woll⸗ 
ſachen zu verſorgen, einſtunmig 1000 Mark. 


118. verluſftliſte. 


Reſeeve⸗Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, Thorn. 
(Duplice-Duge am 30. 11. und Moſtki am 4. 12. 14.) 
5. Battepte. 

Offizierſtellvertreter Georg Ohaus⸗Hamburg — 
leicht verwundet; Unteroffizier Lothar Henrici⸗ 
Berlin-Tegel leicht verwundet; a 
Erich Poerſchbe⸗Berlin — leicht verwundet; Unter⸗ 
offizber Franz Siejak⸗Berlin — durch Unfall ver⸗ 
letzt; nteroffigier Guſtav Rottgard⸗Newersdorf, 
Kreis Segeberg, — durch Unfall verletzt; Unter⸗ 
offizier Franz Häbling⸗Roſengarten, Kreis Anger⸗ 
burg, — leicht verwundet; ie Unvers 
offizier Karl Behr⸗Gröhnig, Kreis Oppeln, — leicht 
verwundet; Obergefreiter Artur S ulz⸗Berlin — 
leicht verwundet (bei der Truppe); Obergefreiter 
Wilhelm Hinz⸗Köslin durch Anfall verletzt; 
Obergefreiter Adolf Dornow⸗Dahme, Kreis Jübor⸗ 
bog, — durch Unfall verletzt; Obergefreiter Julius 
Herholz⸗Sandhoff, Kreis Angerburg, — leicht ver⸗ 
wundet; Kanonier 85 Strauß⸗Derſchau — leicht 
verwundet; Kanonier Erwin Pieper-St. Puddiger, 
Kveis Schlawe, leicht verwundet; Kanonier 
99 eifert⸗Göritz — leicht verwundet; Kano⸗ 
wer Hermann Een Kreis Neus 
ſtettin, — leicht verwundet; Kanonier Hermann 
Zerndt⸗Liebenau, Kreis Schwiebus, — durch Uns 
fall verletzt; Kanonier Otto Kölke⸗Taſchemberg, 
Kreis Prenzlau, — ſchwer verwundet; ahrer 
Alexander Brehmer⸗Ober Buchwald, Kreis Sagan, 
— leicht verwundet; Fahrer Rudolf Lawrenz⸗ 
Wieſenburg, Kreis Thorn, leicht verwundet; 
Gefreiter Robort Richter⸗Zwieſigko, Kreis Schweid⸗ 
nitz, — gefallen. 

6. Batter ie. 

Leutnant d. R. Zehle — leicht verwundet; 
Unteroffizier Heinrich Berner⸗Kaſſau, Kreis Olden⸗ 
burg, beim Sturz mit dem Pferde verletzt; 
DObergefreiter Willi Puhlmann⸗Berlin leicht 
verwundet; Obergefreiter Wilhelm Rohde⸗Semb⸗ 
in, Kreis Waren, — leicht verwundet; Gefreiter 
obert Wendel⸗Iwanowitſch (Rußland) — durch 
Unfall verletzt: Kanonier Max Sennet⸗Gonne, 
Kreis Neuſtettin, — gefallen; Kanonier Karl 
Maronde⸗Retzin, Kreis Belgamd, — gefallen; Ka⸗ 


Thorner Krieasplauderei. 

g XV. 

Leiſe und ſtill iſt das Jahr 1915 bei uns ein⸗ 
gezogen, nur die wehenden Rathausfahnen deuteten 
den Feſttag an, der ſonſt jo geräuſchvoll begrüßt 
wurde. Wohl gab es auch diesmal viele, die den 
Augenblick herangewacht hatten, an dem die weit⸗ 
hallenden Schläge der Nathausturmuhr den Be⸗ 
ginn des neuen Jahres verkündeten. Doch machte 
fh auf den Straßen kein Verſuch zum Lärmen 
geltend, er wäre auch durch die zahlreichen 
Patrouillen verhindert worden. Wie hätte es auch 
anders ſein können bei einem Jahreswechſel, wo 
die Blüte der deutſchen Volkskraft im Felde ſteht, 
um mit übermächtigen Feinden zu ringen, zu einer 
Zeit, wo über zahlreiche deutſche Familien jo 
herbes Leid gekommen iſt? In ſolcher ſchweren 
und andererſeits wieder auch großen Zeit fühlt 
man ſo recht, wie wenig unſere bisherige Art, ein 
neues Jahr zu begrüßen, der Bedeutung des Sil⸗ 
veſters und Neujahrs entſprach. In Wirklichkeit 
ſollte doch ſolch ein Tag einen Ruhepunkt unſeres 
Lebens darſtellen, einen Tag des ſinnenden Rück⸗ 
ſchauens über die Vergangenheit, einen Tag, wo 
man auch für Gemüt und Seele nach etwas Höhe⸗ 
vem ſuchen ſollbe, wo man ſich für eine Spanne von 
dem Haſten nach Erwerb und Vergnügen loslöſen 
ſollte. Und wie wurde Silveſter gefeiert? Man 
trank ſich beim ſchäumenden Becher und dampfenden 
Punſch in eine roſige Stimmung hinein. Alles 
Leid und Ungemach ſollbe mit dem Dahinſcheiden 
des alten Jahres vorüber ſein, das neue Jahr 
werde ja nur eitel Glück und Freude bringen, In 
dieſem Sinne klangen um Mitternacht die Gläſer 
feierlich zuſammen, und dann hinein in den Tohu⸗ 
wabohu der Breiteſtraße. Wenn aber der Rauſch 
verflogen war und die Tagesarbeit ihr Recht for⸗ 
derte, dann ſah man bald, daß ſich das Ungemach 
und Leid wieder einſtellte; nichts hatte ſich ge⸗ 
ändert als die Jahreszahl. Das erträumte Glück 
derfloß in nebelhafte Fernen. 

Schon in früheren Jahren machte ſich in manchen 
Städten eine Gegenſtrömung gegen dieſe Art, ins 
neue Jahr zu gehen, bemerkbar. So herrſchte in ernſt⸗ 
gläubigen Kreiſen Berlins die Sitte, das neue 
Jahr in der Kirche oder im Andachtsſaale betend 


* 


nonier Eduard Sen Korſchen, Kreis 


Dauch, — leicht verwundet. 
7. Batter ie. 
ie Radoll — Ihmen verwundet; Kano⸗ 
mier Robert Colberg — leicht verwundet. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Thorn. 
(Jodszen am 6., Wilken am 13., Enzuhnen am 13. 
und 14., Trakehnen am 14., Stnailen am 17. 11, 


Skaisgirren am 5., Lesgewangminnen am 5., Baus | 


gallen am 7., Audcaten am 7. und andere Gefech. e 
am 10., 12., 13. und 15. 12. 1914.) 
1. Eskadron. 
Unteroffizier Ludwig Madauß⸗Steinbeck, Kreis 
Neuſtadt, — leicht verwundet; 
Krüger⸗ 


Julius Albvecht⸗Wuſſow, Kreis Lauenburg i. P., 


nteroffizier W Mi | Medaille 
mburg — leicht verwundet; Gefreiter bei 


weſtpr. Landwirtſchaftskammep hat im 
letzten Halbjahr auf Antrag der betreffenden Ar⸗ 


beitgeber den nachſtehend verzeichneten Perſonem 


ienſtzeit bei eimer 


für eine 1% als 20jährige 
Herrſchaft bezw. auf einer Beſitzung Ehren⸗ 
diplome 5 20 und bronzene (für 


0 Sach 
25 abe ezw. ſilberne Medaillen (ſür 30 Jahre) 
verliehen, und zwar erhielten u. d.: 


bei Herrn 


Unterſtaalsſekretär e ee Kveis 
Deutſch Krone, Ehrendiplome Arbei.er Franz Kla⸗ 
witter (22 hre) 

(20 Jahre); bei Herrn königl. Amtsrat von Kries⸗ 
Schloß Roggenhauſen, Reis Goaudenz, die ſilberne 
rbeiter Franz Jaſchinski (44 Jahre); 
Herrn Fideikommißbeſitzer Fpeiherrn von 
Schoenaich⸗Klein Tromnau, Kleis Marienwerder, 


gefallen; Alan Franz Brix⸗Sucholasken, Kreis die bronzene Medaille Inſtmann Guſtav Grochowski 


Lötzen, — leicht verwundet. 
2. Eskadwon. 

Alan Hermann Sack⸗Taberbrück, Kreis Oſterode, 
— in Gefangenschaft; Gefreiter Karl Fähnrich⸗ 
Schmolſin, Kreis Stolp, — leicht verwundet; Ulan 
Kaul Spiech⸗Tollack, Kreis Allenſtein, — ſchwer 
verwundet; Kriegsfreiwilliger Emil Degen⸗Thorn 
— gefallen. 

3. Eskadron. 

Rittmeiſter Georg von Winterfeld⸗Breslau — 
ruſſiſcher Gefangenſchaft; Leutnant Werner 
achler — leicht verwundet; Sergeant Franz 
Ha e ee i. Oſtpr. verwundet; 
Unteroffizier Guſtav Bojahv⸗Willamawen, Kreis 
Optelsburg. — in ruſſiſcher Gefangenſchaft; Ge⸗ 
fveiter Teofil Klodda⸗Adlig Lindenau, Kreis Putzig, 
— in ruſſiſcher Gefangeſſchaft; Ulan Valentin 
Wunderlich⸗Lotterfeld, Kreis Braunsberg, — in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft; Alan Friedrich Wille 
Guttau, Kne.s Oldenburg, — in ruſſiſcher Gefan⸗ 
genſchaft; Alan Ernst Manske⸗Groß Leiſtenau, 
Kreis Graudenz, — in ruſſiſcher Gefangenſchaft; 
Ulan Andreas Flakowski⸗Schollen, Kreis Röſſel, — 
in ruſſiſcher Gefangenſchaft; Alan Otto Golz⸗Neu 
Dombil, Kreis Schubim, — ſchwer verwundet und 
in ruſſiſcher Gefangenſchaft; Alan Johann Pellny⸗ 
Ublick wer verwundet; Ulan Paul Hirſch⸗ 
Baldau. Kveis Dirſchau, — gefallen; Alan Fanz 
Erdmann⸗Paulsthal, Kreis Schubin, — ſchwer ver⸗ 
wundet und in le Gefangenſchaft; Ulan Emil 
Thom⸗Gottſchalk, Kreis Graudenz. — ſchwer nem 
wundet und vermißt; Ulan Johann Wilam⸗Mens⸗ 
guch, Kreis Ortelsburg. — leicht verwundet; Ulan 

zlaw Zaporowski⸗Schroda — ſchwer verwundet; 
Reſ rviſt Friedrich Düſel⸗Zwenzow Kreis Neu⸗ 
ſtrelitz. — ſchwer verwundet; Ulan Heinrich 
Steffen (4. Eskadron)⸗Reißdorf, Kreis Plehn, — 
ſchwer verwundet. 


Berichtigung früherer Derfustliften. 
Ulan Friedrich Temp (1. Eskadron)⸗Demlin — 
bisher vermißt, leicht verwundet; Ulan Arnold 
Robert Löhlau (2. Esbadron)⸗Minzdorf, Kreis 
Hohenſalza, — bisher vermißt, leicht verwundet. 


in 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Januar. 1914 f von Hart⸗ 
wigg, b.aunſchweigiſcher S gatsmineſter. 1908 f 
Wilhelm Bud, bekannter Dichter und Zeichner. 
1907 Ermordung des ruſſiſchen Obermilitär⸗ 
rokureurs. 1902 f Dr. Sigl, bekannter bayeriſcher 
Publik 1878 König Viktor Emamuel II. von 
talien. 1878 Gefangenwahmme dor türkiſchen 
Schipta-Armes durch die Ruſſen. 1873 7 Kaifer 
Napoleon III. 1871 Sieg Werders üben Bour⸗ 
baki bei Villerſexel. — Kapitulation von Peronne. 
1867 I Wilhelm Stolze, bekannter Stenograph. 
1848 Karoline Herſchel, Entdeckerin ie 
Kometen. 1803 * Theodor Döring, berühmter 
Schauſpieler. 1499 f Johann Cicero, Kurfücſt von 
Side ein Fördeler der humaniſtiſchen 

udien. 


Schorn, 8. Januar 1915. 
rämiterung landwirtſchaft⸗ 


— (8 
licher Arbeiter und Dienjtboten.) Die 


zu erwarten. Später kam noch der Verein chriſt⸗ 
licher junger Männer dazu. Bald öffneten imma 
mehr Gotteshäuſer ihre Pforten zur nächtlichen 
Feier. Natürlich konnte man ſich einen braſſeven 
Gegenſatz zwiſchen dieſer ſtillen Andacht und dem 
Toben draußen kaum denken. Wie die Tages⸗ 
bläiter berichten, fanden diesmal in Berlin bereits 
in 22 Kirchen in der Neujahrsnacht Mitternachts⸗ 
gottesdienite ſtatt. An dem Gottesdienſt im Dom, 
wo Oberhofprediger Dryander die Predigt hielt, 
nahm auch die Kaiſerin teil. Auch in Thorn wurde 
der Mitternachtsgottesdienſt in der latholiſchen 
St. Johanniskirche dankbar begrüßt, wo Horr 
Pfarrer Gollnick die deutſche Predigt hielt. 

An der Wende des Jahres hat man ein Recht, 
den prüfenden Blick auf das zu richten, was wir 
in dem uns aufgezwungenen Wel kriege bisher ge⸗ 
leiſtet haben. Wir können in der Tat mit dem 
Ergebnis zufrieden ſein. Iſt auch eine endgiltige 
Entſcheidung noch nirgends gefallen, ſo iſt doch 
Großes erreicht. Belgien, von wo uns ein vernich⸗ 
tender Flankenangriff drohte, iſt in unſeren 
Händen. Das franzöſiſche Heer mit ſeinen zahl⸗ 
loſen Hilfsvölkern iſt auf eigenem Boden in die 
Defenſive gedrängt. Der engliſchen Flotte ift der 
Nimbus der abjoluten Überlegenheit genommen. 
Einzelne ruſſiſche Heere haben vernichtende Nieder⸗ 
lagen erlitten, und die Hauptmaſſe, die ſich un⸗ 
widerſtehlich über Poſen und Breslau gegen 
Berlin wälzen ſollte, iſt nach der Weichſel zu ge 
drängt. All die heimtückiſchen Anſchläge und kühlen 
Berechnungen unſever Gegner find zuſchanden ge⸗ 
worden, und aus Arger darüber ſchimpfen ſie über 
den deutſchen Militarismus. 

Aben auch vorwärts ſchweift der Blick. And da 
tritt an uns wohl die Frage heran: Dürfen wir 
wach ſolchen Erfolgen auch des endgiltigen Sieges 
gewiß ſein? Iſt die Kraft der Waffen und des 
Geiſtes groß genug, um das ſchwere Werk glücklich 
zu Ende zu führen? Iſt die Volkswirtſchaft feſt 
genug gefügt, die ſchwere Probe auf ihre Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit zu beſtehen? Das deutſche Volk 
hat darauf nur die Antwort: Wir müſſen ſiegen, 
und wir werden ſiegen! Aber die Gründe einer 


= Jahre); bei Herrn Gutsbeſitzer Schlichting⸗ 
übeln, Kreis Culm, die ſilberne Medaille Kut⸗ 
ſchor 0 5 Szarnech (30 Jahve). 

— Geine Schulgeldbefpeiung.) Die 
„Danz. Ztg.“ erfährt von zujtändiger amtlicher 
Sbelle, daß die Meldung, der Aare Urne 
habe den rlaß bezw. die Rückzahlung der Schul⸗ 
geldraie Juli September für als Kriegs⸗ 
freiwillige eingetretene Schüler Bo Lehr⸗ 
anſtalten angeordnet, nicht richtig iſt. er Unter⸗ 
nich sminiſter hat keine generelle Schulgeld⸗ 
befreiung der erwähnten Art zugeſtandon, ſondern 
nur in einem Thorner Einzelfalle „mit 
Rückſicht auf eine große Kinderzahl“ die Rück⸗ 
ahlung des Schulgeldes pro Juli bis September 


ewilligt. 
— (Die Liebestätigkeit der Schüle⸗ 
rinnen der Mädchen⸗Mittelſchule.) 


Seit Wiederaufnahme des Unterrichts am 17. 
Auguſt ſind bis zu den Weihnachtsferien von den 
Schülerinnen für unjene im Felde ſtehenden 
Truppen folgende Wollarbeiten angefertigt 
worden: 337 Baar Socken, 41 Paar Kniewärmer, 
232 Paar Pulswärmer, 225 Stück Ohvenſchützer, 
41 Kopfſchützer, 46 Leibbinden, 3 Schals und 
3 Paar Han ſchuhe. An Geld wurden beſonders 
für die Zweche des Roten Kreuzes 157 Mark ge⸗ 
jammelt. Vor dem Weihnachtsfeſte wurden als 
Lebesgaben zwei große Kiſten mit 145 Einzel⸗ 
paketen und eine kleine Kiſte mit 10 Flaſchen Num, 
Kognak und Wein an das l und 2. Bataillon 
des Fuß amt. Regts. Nr. 11 abgeſchickt. Der 
Schulleitung ſind zwei Dankſchreiben zuge⸗ 
gangen, die hier in ihren Hauptteilen veröffenclicht 
werden, damit auch die El ern der Echülerinnen 
die Freude nachempfinden können, die durch die 
Gaben hervorgerufen wurden. Herr Major und 
Bataillonstommandeur Kleinſchmidt: „Für 


die dem Bataillon im Namen des Kollegiums und 


der Schülerinnen der Mädchen⸗Mittelſchule 

Thorn gütigſt überſandten Spenden zum Weih⸗ 
nachtsfeſte Ds ich Ihnen und den i 
im Namen Angehörigen des Bataillons unjern 
löefgefühlteſten Dank aus. Seien Sie überzeugt, 
daß Sie jedem einzelnen von uns eine ſehr grohe, 
gänzlich unerwar ete Freude bereitet haben, nicht 
allein durch die Gaben ſelbſt, ſondern auch durch 
die Empfindung, daß unſepes Bataillons jo wann 
gedacht wird in der Heimat.“ — Das Schreiben des 
5 Majors und Bataillonskommandeurs 
Mahrenholz lautet: „Der Zufall hat es ge 
fügt — oder ſagen wir: ein gütiges Geſchick, denn 
an Zufälle glaubt ein braver Soldat nicht mehr —, 
daß die Liebesgaben der ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
Miitelichule 7 55 e und als einzige meine Truppe 
am heiligen Abend erreichten. Nö lagen wer 
vor der ruſſiſchen Stellung. Am hei igen Nach⸗ 
mittag ſtürmten wir nach furchtbarem Artillerie⸗ 
kampf und nahmen die Sbellung. Nachts drangen 
die 1 55 nochmals vor und griffen mit zirka 


10 000 bereitgeſtellten Reſervon an. Der Kampf 
war Mann gegen Mann. Niemand der Ruſſen iſt 
zurückgekehrt. f 


Tot oder gefangen ſind 1 
Das war unſer Geſchenk an die Nation zu Weih⸗ 
nachten. Wir halten aber trotz aller Kämpfe doch 
eine kleine Weihnachtsfeier, die Sie und Ihre 
lieben Mädels uns jo ſehr verhervlicht haben. 
Alſo Ihnen, Herr Rektor, und Ihren lieben Schüle⸗ 


denkwürdigen Kriegsſitzungen. Treffliche Worte zu 
dieſem Gegenſtande hat unlängſt Staatsminiſter 
Freiherr von Rheinbaben, den Oberpräſident der 
Rheinlande, gefunden. Er erhofft beſtimmt den 
Sieg aus zwei Gründen: „1. In den Tieſen der 
Nation lebt der Geiſt, der die Siege gebiert. Wenn 
man nach den langen Friedensjahnen der Deutſchen 
altes Erbübel, den Hader der Parteien, üppig 
emporwuchern ſah, wenn ein unſerem Volke früher 
fremden Hang zu Wohlleben und Genußſucht die 
woiteſten Kreiſe ergriffen hatte, jo konnte wohl 
bange Sorge um unſeres Volkes kommende Tage 
die Seele beſchleichen. Allein ich habe immer des 
feſten Glaubens gelebt, daß alles dies wie 
Schlacken von uns abfallen und das in der Not 
ſteis bewährte Gold der deutſchen Natur wieder 
leuchtend hervortreten werde, wenn erneut die 
Schickſalsſtunde unjerem Volle ſchlüge. Aben was 
wir täglich von Opfermut unſerer Krieger auf der 
Wahlſtatt in Weſt und Oſt, von der Opferwilligbeit 
in der Heimat bis in die letzte Hütte hinein dank⸗ 
erfüllten Herzens ſehen, das übertrifft doch noch 
weit alles, was tpeue Patrioten zu erhoffen ges 
wagt hatten. Alles wetteiferte bei unſerer 
Sammlung von Haus zu Haus, von dem Seinen 
zu geben, und der Geiſt dieſes Tuns drückt ſich aus 
in dem Wort des armen Mütserhens aus dan Dach⸗ 
kammer, das der in das Haus eintretenden ſam⸗ 
melnden Dame zurief: „Sie werden doch nicht an 
mir vorübergehan!“ Und dieſer Goiſt iſt derselbe 
in Nord und Süd, in Oſt und Weſt, ſoweit die 
deutſche Zunge klingt! Eine Nation, in der vom 
Höchſten bis zum Geringſten der feſte Wille lebt, 
daß „man an ihm nicht vorübergehe“, ſei es Sieg 
odor Tod, ſei es Freud oder Leid, iſt zu leben, iſt zu 
wirken, iſt zu ſiegen berufen. 2. Ich ſprach vom 
Geiſt der Nation, ich ſpreche jetzt vom Geiſt der 
Wel geſchichte. Durch die Jahrhunderte haben wir 
gerungen nach dem nationalen Ausdruck unſeres 
Lebens, nach Einheit und Größe. Der Nachbarn 
Neid, der Stämme Hader warfen immer und 
immer wieder in Trümmer, was anhub zu 
nationaler Einheit, bis Gottes Gnade den 
Prüfungen ein Ende ſetzte und uns vor noch nicht 


ſolchen freudigen Zuverſicht haben ſich ſchon viele einem Jahrhundert den Traum von Kaiſer und 


der Beſten unſerer Nation geäußert. Man denke 
an die Worte des Reichskanzlens und der Vorſitzer 
des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes in 81 


Reich zur Wahrheit werden ließ. Noch ſteht das 
Reich in den Anfangsjahren ſeines Lebens, noch 
ſtrebt es erſt auf zur Sonnenhöhe ſeines Werdens. 


und Arbeiter Albert Durbe 


rinnen vielen Dank! Gott helfe weiter, und en 
wird helfen!“ 


— (Warme Unterjaden für unferd 
Truppen im Felde) werden von einer Gruppe 
von Damen aus gebrauchten Hervenweſten herge⸗ 
ſtellt. Die Weſten erhalten einen Überzug und 
Armel aus marmen Stoffen und werden mit großer 
Freude von den ausrückenden Soldaten enigegans 
genommen. 75 derartige warme Armelweſten ſind 
ſchon in der Front. Da der angesammelte Vonat 
jetzt verbraucht je bittet Frau Bürgermeiſter 
Slachowitz, Brombergerſtraße 8 II, freundlich, ihr 
1110 mehr Weſten zur Verarbeitung zufenden zu 
wollen. 


— (Die Maſtenkrane) am den Weichſel⸗ 
brücken bei Thorn, 171090 Graudenz. Münſter⸗ 
walde und Dirſchau bleiben noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1917 in nur eingeſchränktem Maße in Betrieb. 
Bei den Kıanen in Thorn, Fordon Graudenz und 
Dirſchau findet nur noch eine Bedienung mit 
Hand ſtatt. 


F . . 


An Jung- deutſchland! 


Werdet hart nun, Ihr Weichen, 
Die auf Daunen geruht; 

Unter Feindes Streichen 
Stählt ſich ſchüchterner Mut. 


Erzgepanzerte Recken 

Wachſen aus fr aedlichom Feld, 
Die un zagen und ſchvecken: 
Joder Knabe ein Held! 


Deutſche Jugend, im Maien 
reute dich heiteres Spiel; 
etzt gilt's Taten der Freien, 

55 ſteht nun das Ziel! 


Weltengott rollt nun die Knebel, 
Leben gilt es und Tod, 

Sturmritt durch Nachten und Nebel, 
Windfahrt im ſchwankendon Boot; 


Fit gilt es und Herde, 
6 


ruchtbar und ſammerbeſonnt, 
it 155 deutſche Erde, 
Gilt unſne Bräute blond. 


Blut gibt die heilige Weihe, 
Schwertklang klirrt Die e 
Siegt oder ſtirbt nun der Frede, 
Deutſchem Brauche getpeu. 


Werdet hart nun. Ihr Söhne, 
Blitzet, Ihr Augen 0 jung! 
ort mit der weichl chen Träne, 
ort mit dem weibiſchen Prunk! 


Eiſen und Blut ſind Bande, 

Die uns zum Volke geeint, 
Brauft's nun im deutſchen Lande: 
Dazu war es gemeint; 


Dazu ward es geſchworen 

Einſt auf blutigem Plan: 

Rül telt der Feind an den Toren, 
Einig dann nn für Mann! 


A unfer Herzblut gefloſſen, 
ffnet Walhall das Tor; 
Sind unſre Leiber zerſchoſſen, 
Geht's zu den Sternen empor. 


Groß ſind die Zeiten des Krieges, 
Ruhmvoll die Streiter im Feld, 
DER nur, wer des Sieges 

Lor im Totenbett hält! 
Deutſche Jugend im Maien 

Die 9 Sn Siahle geweiht: 
Schlachtentod ſtenben die Freien, 
Halt dich zum Sterben bereit! 


Lowicz, 21. 12. 1914. Fr. Jaeger. 


Die „immanente Gerechtigkeit“ den Geſchichte kann 
das, was ſie eben geſchaffen, was ſie durch die 
Jahrzehnte in den Dienjt friedlichen und frucht⸗ 
baren Schaffens geſtellt, nicht wieder vernich len 
wollen. Jungen Lebensglückes voll, der größten 
Aufgaben ſich bewußt, wird die Nation leben, 
wind die Nation ſiegen.“ — 

Mit dem neuen Jahre iſt nun endlich auch der 
Wimter bei uns eingezogen mit ſchwachem Fvoſt 
und Schnee, von der Jugend freudig begrüßt, 
Auch unſere braven Kämpfer im Oſten haben den 
Froſt als willkommenen Bundesgenoſſen heubei⸗ 
geſehnt. Hat doch kein Geringerer als Hinden⸗ 
burg ſelber geäußert, es werde den Ruſſen ſchlecht 
gehen, ſobald ſie ſich nicht mehr ſo ſchnell werden 
eingraben können. Vor allem wird der Froſt als 
Wegeverbeſſener in Polen willkommen ſein. Auch 
Napoleon I. hatte den tiefen Srraßenkot „das 
fünfte Element“, als kaum überwindlich gefunden. 
Leider hat die Freude nur eine Woche gedauert, 
und geſtern iſt wieder Tauwetter eingetreten; doch 
it vom Januar zu erhoffen, daß das Froſtwelter 
bald wieder einſetzt und dann von längerer Dauer 
ſein wird. N 

Wie aus den Feldpoſtbrieſen hervorgeht, haben 
unſere Feldgrauen die Feſte nach Möglichkeit in 
echt deutſcher Gemütlichbeit gefeiert, wenn auch mit 
unter vor höhte Gefechtsbereitſchaft“ ſtörend da⸗ 
zwiſchenkam. An einigen Stellen konnten ſich ſelbſt 
die Franzoſen in den gegenüberliegenden Schützen⸗ 
gräben nicht dem Eindruck der Feier entziehen und 
ſchloſſen mit den Deutſchen für Stunden eine Art 
Waffenſtillſtand. Große Freude haben natürlich 
die zahlreich eingelaufenen Liebesgaben hervor⸗ 
gerufen. Daß dabei auch tiefere Empfindungen 
durch die Herzen der Krieger zogen, zeigt der Brief 
eines Soldaten, der von einer unbekannten Dame 
in Berlin ein Paket empfangen hatte. Er ſchreibt: 
„Ich bin genügend Materielift, um den vertilg⸗ 
baren Wert des Pakets vollauf würdigen zu 
können; und doch war es ganz was anderes, das 
mich glücklich machte. Sehen Sie, gnädige Frau, 
wenn man ſo ein Paket öffnet und alle die Sachen, 
Stück für Stück, herausnimmt, da hat man das 
Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers 
Haar ſtreichen möchte. Es iſt einem, wie wenn 
jemand ſagen möchte: Halt nur aus, wir denken ja 


an dich! And alles Schwere wird einem leicht!“ 


Baus und Küche, 


Hechtſuppe. Ein Hecht von 2 Kilo wird aus: 
genommen und abgewaſchen. So viel Fleisch, als 
zu Klößen für die Suppe gebraucht wird, nimmt 
man davon ab. Das übrige wird mit Gräten, Haut 
und dem zerque ſchten Kopf in Stücke geschnitten 
und mit Salz und ein paar kleinen Scheiben ge⸗ 
räucherten Specks und ſoviel mit Waller verdünnrer 
Fleiſchſuppe aufgeſetzt, 770 dieſe gut darüber ſteht. 
Man kocht, bis der Fiſch ganz entzwei iſt, reibt 
dann die Suppe durch einen Durchſchlag, begießt 
den Fiſch, damit de Kraft ganz herauszleht, dann 
mit etwas kochendem Waſſer, gibt die Suppe durch 
ein feines Sieb und ſetzt ſie mit in der Fleiſchfuppe 
gekochten, entzweigeſchnittenen Wurgeln wieder 
auf. Will man die Suppe eben machen und ihr 
eine hübſche Farbe geben, rührt man ſie mit einigen, 
in der Terrine geſchlagenen Eigelb an. 

Bereifung eines Apfelſinen⸗Eſſigs. Es werden 
die Apfelſinenſchalen meiſtens weggeworfen und 
eben doch einen ganz vorzüglichen Eſſig, der mit 

aſſer und Zucher vermiſcht, eine ſehr erfriſchende 
Limonade liefert und ebenſo, über gericbenes Brot 
und Korinthen gegoſſen, eine wohlſchmeckende Kalte 
ſchale. Man entferne von 4 Apfelſinenſchalen ſorg⸗ 
2 alles Weiße und 1 ie mit einem 

iter gutem, ſtarkem Weineſſig, man 8 Tage 
lang darauf ſtehen läß, und damn in eine andere, 
ſehr reine und trockene, Flagge, abgiet, 

Mön.en mit Sahne. wei tiere Tellen mit 
kleinen Möhren reinige man und koche fie in 
Ne Butter und Ad weich. Dann gieße man 
die Brühe davon ab und in einen anderen Topf, 
laſſe fie ſchnell noch ein wenig einkochen und menge 
damn etwa eine große Obertaſſe voll Sahne, 
Buttem, Zucker, Peterſilde und Kart offelmehl dazu. 
Sobald die Sahne nochmals aufgekocht worden it, 
ſchütte man die Möhren dazu. 

——... ...... 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: a 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dletrich. 
Bveiteſtraße 35: en Kanwler 10 Mark, 

räulein Amalie Kühnaſt 10 Mark, nn 
20 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
15 552,06 Mark. 

Sammelitelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nat⸗ 
haus: Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 500 Mark, 
vaterländiſchev Frauenverein Thorn 2000 Mark, 
zuſammen 2500 Mark, mit den bisherigen Eins 
gängen zuſammen 17 988,96 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
flellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei: 
trägen eingegangen: Lehrerin L. Lau⸗Thorn 
20 Mark, Neujahrs⸗Skat Papau 3 Mark, Samm⸗ 
lung den Armierungsarbeiter der Fortifikat on 
Thorn, Wallmeiſterhaus Fort Bülow, 110 Mark, 
Männergeſangverein „Liederfreunde“ Thorn (aus 
Eintrittsgeld und der Sammelbüchſe beim Babe: 
ländiſchen Liederabend im „Tivoli“) 10,69 Mark, 
zuſammen 143,69 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 18 418,31 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Natı 
aus: Frau T. 3 Mark, Landgerichtsd rektor 
Franzki 50 Mark, Zeug: und Feuenverks⸗Off ziere 
Thorn 73,95 Mark, zuſammen 126,95 Mark, mit 
2 5 Eingängen zuſammen 15 132,29 


ark. 2 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat: 
haus: Ungenannt 10 Mark, Fräulein L. 12,50 Mk., 
zuſammen 22,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 2234,85 Mark. 


Jauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
5 — (Rachdrud verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(85. Fortſetzung.) 


„Es iſt mir ganz unmöglich,“ nahm Thordur 
mit keuchender Bruſt das Wort. „die Ar 


beit eines Menſchen Auge preiszugeben. 
ehe fie nicht vollendet iſt. Fenja hat mir 
ſchon ſo oft angefangene Arbeiten durch 


ihven Mutwillen zerſtört, oder durch en 
Spott verleidet, daß ich lieber das Werk in 
Trümmer ſchlage, ehe ich es jemand Feige.“ 

Der Maler pfiff leiſe vor ſich hin, und in⸗ 
dem er feine grellblaue, breite Krawatte zu 
einer gewagten Schleife ſchlang und ſorgſam 
über das braune Sammetjakett breitet 
ſagte er, zu Fenja tretend: 

„Na, kleine Frau, kommen Sie man wieder 
zu ſich. Der Meiſter hat Recht, Frauenzimmer 
haben in ſeinem Allerheiligſten nichts zu ſuchen, 
wenn es ihn ſtört. Wie würde es Ihnen denn 
behagen, wenn er Ihnen immer in die Szene 
fiele, ſobald Sie eine Rolle ſtudieren? Die 
Saiſon ſoll mit Ibſens Nora eröffnet werden? 
Ich denke mir — Sie werden die Nora meiſter⸗ 
haft ſpielen, denn — Sie geben ſich ja da ſelbſt 
Nur daß die Nora doch noch innerlich etw is 
mehr hatte. Na, das muß eben die Kunſt er⸗ 
chen.“ 
a Er ging gemächlich zu dem Tonklumpen, 
von dem er nun ſeinen großen, ſchwarzen 
Filzhut ablöſte. Kopfſchüttelnd gewahrte er, 
daß ſeine mehr kühne als elegante Kopfbe⸗ 
deckung durch den Aufbewahrungsort nicht 
ſchöner geworden war. Er ſah Thordur aus 
pfiffigen, lichtgrauen Augen lächelnd an, 
dann ſchwenkte er mit einer tiefen Verbeugung 
gegen Fenja den mißhandelten Hut: 

„Hab' die Ehre, ſchönſte Frau, auf Wieder⸗ 
ſehen!“ Und zu den Männern ſagte er: „Ihr 
kämpfenden Recken, hol euch der Teufel mit 
eurem Getue.“ 


14 — „bunten Lampen. — Es erfolgt keine Antwort. — 
„Klar zum Gefecht! [ai nn st 
Die „Münchener Zeitung“ erhält folgendes Schon leuchten die Scheinwerfer. — „An die Ge⸗ 
intereſſantes Stimmungsbild von einem Ober⸗ ſchütze! — Richtung 200 Grad! — Entfernung 1200 
matroſen: 5 Grad! — Schieber rechts 12! — Feuern! — 1100! 
Still liegt ein Kreuzer im ſicheren Hafen, ruhig — Feuern! — Feuern!“ — Ein wundervolles Bild, 
und friedlich. Wohl keiner der müßigen Strands aber ein gefährliches. — Die Mannſchaft behält 
bummler würde es für möglich halten, daß der eine bewunderungswürdige Ruhe, als ob alles nur 
Kreuzer wenige Stunden ſpäter einen Kampf auf eine Übung wäre. — Das feindliche Fahrzeug er⸗ 
Leben und Tod zu beſtehen hat. Die Beſatzung greift die Flucht. — „Scheinwerfer blenden! — Tor⸗ 
geht ihrem alltäglichen Dienſt nach, und auch ſie pedoboot abſchlagen! — Kriegswache Ruhe!“ — 
ahnt nichts von alledem, was ihr in kurzer Zeit Alles iſt wieder vorbei. — Die Kriegsfreiwache be⸗ 
bevorſteht. Einige bummeln müßig an Bord umher gibt ſich wieder auf ihre Schlafplätze, und in einer 
und gegenſeitig ſtellen fie ſich Fragen, ob und wann Viertelſtunde iſt wieder alles ſtill und ruhig wie 
das Schiff wohl in See geht und wohin. Da kommt vordem. 
ein Boot längsſeits und gibt einen Brief ab. Der 
wachthabende Offizier erhält Befehl, keinen Mann 
der Beſatzung noch an Land gehen zu laſſen. Die 
Alarmglocken werden probiert, die Bereitſchafts⸗ 


Uriegs⸗Allerlei. 


Waffenſriede an den Weihnachtstagen. 


munition wird gemannt und das Schiff gefechtsz“ Es mehren ſich die Meldungen, daß an ver⸗ 
bereit gemacht. „ Stellen an der Front Freund und Feind 
Es iſt 2 Uhr nachmittags. Neugierige Fragen ü affen 


erein kamen, an den en Genen die 


der Mannſchaft werden laut. Der Sturmball auf ruhen zu laſſen, obwohl unſere Gegner amtlich die 
der Signalſtation verkündet ſchlechtes Wetter. Es haben de A en Wehrmann c i 
wird darauf Befehl gegeben, das Schiff ſeefeſt zu gen, der auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſteht, 
ſurren, d. h. ſämtliche loſe Gegenſtände unter Deck an feine Eltern: 


zu bringen oder an Deck feſtzubinden. Jetzt folgt „„ An den ie da „Friede auf Erden“ 
j ein ſoll, haben wir hier, Freund und Feind, freund⸗ 
ein Befehl dem andern, die vom Bootsmanns⸗ PA miteinander a abe Ane die de 


maaten der Wache weitergegeben werden: Alle gedrückt und ein fröhliches Weihnachtsfeſt gewünſcht 
Mann umziehen für die Nacht (Anzug blau); Ges! — hier hat ſich die race wermpiteiſche t wenn auch 
ſchütze klar machen für die Nacht; die erſten Num⸗ N r h agrar 5 J habe; 11 0 185 
; ; ogar pho iert. r haben unſern Geg⸗ 

Wen Nn erſten Kriegswache ſich klarmachen; die nern n und Zigaretten geſchenkt und fe 
erſten Nummern aufziehen ufw. Apen uns Kognak, Keks und Marmelade gegeben. 
Ein gar emſiges Treiben beginnt jetzt an Deck; Ban nicht "| eden wt 9 den an 
jeder einzelne bemüht fi, den gegebenen Befehlen Aa 1 n wir fühlten uns für 
ſo ſchnell wie möglich nachzukommen. Die Dunkel⸗ dieſe Zelt garnaht als Feinde. die Gegner kamen 


N lie zu uns in den Schützengraben, wir zu ihnen. Da⸗ 
heit nimmt allmählich zu, und ein weiterer Befehl gegen haben ſie rechts von uns geſchoſſen und ſogar 
lautet: Zweite Kriegswache Schiff abblenden. 


RL ihr in den Zeitungen wohl gelejen 
Jeder Mann an Bord kennt genau feine Station, abt 


und im Zeitraum von wenigen Minuten iſt nicht 
der geringſte Lichtſchimmer mehr von außen zu 
ſehen, der zum Verräter werden könnte. 
6 Uhr abends. — Der Befehl: Beide Wachen 
„klar zum Manöver“ läßt jeden wiſſen, daß das eh 
Schiff jetzt den Hafen verläßt. Die Leinen werden 5 le der Kaiſer! 
losgemacht, und das Schiff kommt in Bewegung. Nieder mit England!“ 
Nicht mit Tücherſchwenken und Abſchiedsrufen, mit] Dieſer Neujahrsgruß iſt natürlich mit großer 
Muſik und Gefang, ſondern ſtill und ruhig wie ein un it bee en worden. Das „Es lebe 
lebloſer Schatten verläßt das Schiff den Hafen. mit chrlicher Schärfe durch die ganze Front ge⸗ 
Viele mögen fi gedacht haben: Ob ich wohl wieder brauſt. 
zurückkomme? — Mit Recht! — Denn wieviel Ge⸗ 
fahren iſt doch ein Schiff in Kriegszeiten ausgeſetzt? 
Sturm, Riffe, Zuſammenſtoß mit anderen Fahr⸗ 
zeugen; das gefährlichſte iſt jedoch eine Mine oder folgende zeitgemäße Forderung: 
ein von einem Unterſeeboot heimtückiſch abgeſchoſſe⸗ Das naſſe Dreieck pflegte in meiner Jugend der 
ner Torpedo. diser das Gebiet der Nordſee zu nennen, welches 
8 Uhr abends. — Es iſt ſchon vollkommen dunkel, an Ae arne Wi 0 F mühen 5 
ſodaß man kaum die Hand vor Augen ſehen kann. Kriegsmonate in der Nordſee gemacht haben, laſſen 
Die Kriegsfreiwache begibt fi) auf ihre Schlafplätze uns unwiderleglich erkennen, daß für die Betäti- 
(mit der Hängematte an Deck), während die Kriegs⸗ Im ss Schlachtſchiffe unſere Häfen hinter die⸗ 
> „naſſen Dreieck“ uns nicht die nötigen Vorbe⸗ 
wachen Geſchütze und Aus guck beſetzen. Viele dingüngen ſchaffen, und daß für die zukünftige Wah⸗ 
Augenpaare ſuchen die Finſternis zu durchbohren, rung eines glücklichen Frſebens es notwendig für 
und alles in Sicht Kommende wird dem Kom» uns ift, hinauszukommen — ans Meer! Die arge 
mandoſtand gemeldet. Beläſtigung, welche unſeren Überſeehandel fait zum 
Gegen 10 Uhr wird Meldung gemacht: 200 Grad Flotze an Be en HA AN 
ein dunkler Punkt. Es ift ein abgeblendetes Fahr⸗ da e d en end der Haken feat 
5 ngland heute auf die neutralen flandis 
FCC 
ſeine Station im ſelben Augenblick. Eine unbe⸗ | Balis ea hätten, die ese 1 0 
ſchreibliche Spannung beherrſcht die ganze Bes f 


Kampflult ihrer tapferen fiziere und Mannſchaf⸗ 
ſatzung. Es wird ein Erkennungsſignal gemacht mit 


Der Neufahrsruf unferer Feldgrauen im Weſten. 


Wie dem „Bol. Tagebl.“ aus dem Felde mitge⸗ 
teilt wird, war für die Neufahrsnacht die Parole 
ausgegeben, folgenden Ruf durch alle Schützen⸗ 
gräben und Heerlager von Belfort bis zur Nordſee 


Hinaus aufs Meer! 


Der Generaldirektor der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Herr Ballin, erhebt in der „Frankf. Ztg.“ 


ten entſpricht. Deshalb müſſen wir hinaus noch 
über das Gebiet der Nordſee hinweg uns einen 


fh der 


bewarb 


Armeekommando zugeteilt. Daß ( 
von ſeiner Reitkunſt nichts eingebüßt hat und ſein 
Pferd auch mit einer Hand zu meiſtern verſteht, 
geht aus einer Feldpoſtkarte 


das „Nieder mit England!“ ſſches Bild des Landes in Kriegszeiten geben zu 


können. 


lottenſtügpunkt ſuchen, der in Zukunft uns weni 
tens in dieſem Teil der Welt die gleichen Möglich⸗ 
keiten ſichert, wie England ſie beſitzt und rückſichts⸗ 
los ausbeutet. 


Eine Epiſode vom Fliegerangriff auf Cuxhaven. 


Eine Epiſode aus dem Fliegerangriff auf Cum 


baven wird in folgender Weile geſchildert: Am 
erſten Feiertage vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 
kamen vier feindliche Flieger über die Inſel 
Langeoog vom Weſten her geflogen. Aber dem 
Café „Zur Erholung“, Beſitzer H. Sangmann, gin 
der eine Flieger bis auf etwa 100 Meter nieder u 
gab zwei Schüſſe aus einem Gewehr oder Karabiner 
ab, die aber on bi Die Tochter des Beſitzers 
und ein Nachbar, die vorher noch gewinkt hatten, 
weil ſie glaubten, deutſche Flieger vor ſich zu haben, 
merkten jetzt erſt, daß es engliſche Flieger waren 
und begaben ſich eiligſt ins Haus zurück. Der 
Flieger nahm ſofort ſeinen Kurs wieder öſtlich und 
flog nach dem Strande zu. Dort warf er eine Bombe 
ab, die ins Waſſer fiel und explodierte, wobei eine 
aushohe Waſſerſäule 1 Dann ttog der 
Flieger ſüdlich nach dem Hoſpiz zu und warf wieder⸗ 
um eine Bombe ab, die etwa 400 Meter vom Hoſpiz 
entfernt explodierte, aber keinerlei Schaden anrich⸗ 
tete. Die Sprengſtücke wurden im Umkreiſe von 
300 bis 400 Metern aufgefunden. Weiter beweg 
lieger über die Barkhofſtraße ſüdlich na 

em Waſſerturm zu und flog dann eiligſt dem Meera 
u. Dort wurden die Flieger auch ſchon von unſeren 
e verfolgt. 


Der einhändige Adjutant. 


Der bekannte deutſche Herrenreiter Rittmeiſter 
Graf Schmettow erlitt bald nach Beginn des 


Einer Ain eine Verwundung, die I Amputation 


einer linken Hand führte. Nach jeiner Geneſung 
er ſich darum, neuerdings im Kriege vers 
wendet zu werden, und er wurde trotz ſeiner ver⸗ 
minderten Dienſttauglichkeit als Adjutant einem 


B Graf Schmettow 


ervor, auf der er der 
„Sportwelt“ folgendes mitteilt: „Ich bin nach mei⸗ 


ner Verwundung bei der Gardekavpalleriediviſion, 
wo ich meine linke Hand verlor, ſeit Anfang Nos 
vember wieder draußen und nun zweiter Adſutant 
bei einem Armeeoberkommando. t ei 
mir erfundenen Einxichtung macht mir jetzt auch 
das Reiten keine beſonderen Schwierigkeiten.“ 


Mit einer von 


Die Wahrheit über Deutſchland. a 
Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ mit 


teilt, bringt die „Daily Mail“ jetzt eine Reihe von 
Berichten eines neutralen Beobachters, 


der ſehr 
ut deutſch ſpricht und ſtarke engliſche Sympathien 
at, und der für das Blatt nach Deutſchland ges 
angen iſt, um das engliſche Publikum ein unpartei⸗ 


Er wird zehn Artikel ſchreiben. In dem 
erſten ſucht er drei verkehrte Meinungen, die in 
England herrſchen, zu berichtigen: 1. daß Deutſch⸗ 
land am Ende feiner Reſerven an Menſchen jet, 


2. daß die Deutſchen durch die Verluſtliſten und den 


e wirtſchaftlichen Druck entmutigt wor⸗ 
en ſeien, 3. daß Deutſchland von einer Hungersnot 
bedroht wäre. ö 


Joffre, der Weinſeind. 


Kriegsminiſter Millerand iſt in Verlegenheit, 
weil der Generaliſſimus 1907 die Verteilung der 
roßen Mengen unverkäuflichen Weines mißbilligt, 
ie die ſüdlichen Departements den verbündeten 
Truppen ſpendeten. Aus zwei Departements kamen 
hunderttauſend Hektoliter. 


Ehre, wem Ehre gebührt! 


Der Lyoner „Progrès“ meldet aus Paris: Der 
Zeichner Waltz, genannt Hanſi, der als Frei⸗ 
williger in die franzöſiſche Armee eingetreten iſt, 
iſt zum Ritter der Ehrenlegion vorgeſchlagen wor⸗ 
den in Anbetracht ſeiner großen Dienſte, die er bis⸗ 


her durch das Beiſpiel großen Mutes geleiſtet habe. 


Das „Poincarsſpiel“. 


Beſondere Achtung vor ihren Staatsoberhäup⸗ 
tern haben die Franzoſen von jeher nicht gehabt. 
2 ̃ —. ——.... I 


Fenja richtete ſich auf und ſah Tycho, 
deſſen Augen ſtarr an Thordur hingen, ermun⸗ 
ternd an. 

„Ein widerlicher Menſch,“ rief ſie, ſich 
leiſe ſchüttelnd, „ich weiß nicht, wie ihr ſeine 
Gegenwart fortgeſetzt ertragen könnt. Dazu 
iſt er auch noch ein Stümper. Die Jury hat 
ſeine Bilder, wie ich hörte, wieder abgelehnt.“ 

Tychos Augen irrten, während Thordur 
jetzt den Malkittel abwarf, ganz abweſend zu 
Fenja, als hätte er ſie garnicht verſtanden. 

„Warden hat ſeine Bilder ſelbſt von der 
Ausſtellung zurückgezogen,“ antwortete er 
dann, wie aus einem tiefen Traum er» 
wachend, „weil es ihn kränkte, daß die Jury 
erſt Bedenken hatte und ihm nachher auch 
noch ſchlechte Plätze zuwbies. Eno Warden iſt 
alles andere, nur kein Stümper.“ 

„Bravo,“ rief Thordur, der inzwiſchen in 
ſeinen leichten, grauen Sommerrock geſchlüpft 
war. „Warden iſt einer unſerer feinſinnigſten 
Künſtler.“ 

Tycho trat jetzt ſchnell auf Thordur zu, und 
ſeine beiden Hände ergreifend, meinte er 
warm: 

„Verzeihe, wenn ich dir vorhin in Gedan⸗ 
ken Unrecht tat, Meiſter. Alſo du arbeiteſt 
wieder? Etwas Neues, etwas Großes, etwas 
Heiliges?“ 

Thordur runzelte die Stirn. 

„Ich weiß nicht, ob ich es jemals vollenden 
werde. Es ſoll, wenn es dazu kommt, mein 
Lebenswerk ſein.“ 

Fenja lachte ſpöttiſch auf und ſetzte 
kleinen Füße energiſch auf den Boden. 

„Ja“ höhnte ſie, „und darum mißhandelt 
er ſeine Frau, wenn ſie ſein Werk ſehen will; 
iſt das nicht eine große, eine herrliche Tat?“ 

„Schweigen Sie,“ gebot Tycho hart, mit 
flammenden Augen. „Haben Sie denn beine 
Ahnung, was es heißt, wenn der Meiſter 
wieder arbeitet, wirklich arbeitet? Wiſſen 
Sie nicht, daß wir dann alle, alle fein ſtille 


ihre 


„Du biſt der Einzige, Tycho, dem ich ver⸗ 
trauen kann, und der noch einigen Cim 
fluß auf Fenja hat, und dich bitte ich: halte 
ſie mir heute fern. Ich habe das Gefühl, als 
könnte ich ihr etwas antun, die ſtändig an 
mir herumpflückt und mir das Heiligſte mit 


ſein, nur ſtumm betend die Hände zu ihm 
aufheben können und den Atem anhalten, damit 
kein unreiner Hauch ihn berührt?“ 

„Sie find verrückt, total verrückt, Tycho! 
Gott ſtärke ihren Wunderglauben. Jetzt 
aber iſt mir die Sache über. Ich will endlich 


zu Mittag ſpeiſen. Gehen Sie mit. Tycho?“ lecken Fingern aus der Bruft reißt. Ich 
Tycho ſah unſchlüſſig von einem zun kann nicht mehr, Tycho, ich bin am Ende! 
anderen. Ich breche zuſammen unter der Laſt, die ich 


Thordur aber ſagte zu feinem jungen 
Kollegen: 

„Du würdeſt mir einen Gefallen tun, 
Tycho, wenn du Fenja bogleiteſt. Ich habe 
noch in der Stadt zu tun, und die Luſt zum 
Eſſen iſt mir ohnehin vergangen. Ich fahre 
dann gleich hinüber nach Frederiksborg.“ 5 

„Wenn du es wünſcheſt gehe ich gern mit 
deiner Frau.“ 

Fenja ſchnellte ganz enthuſtaſtiſch in die 


öhe. 

„Ach, das wird reizend, Tycho. Ohne 
meinen langweiligen Tyrannen können wir 
uns nach Herzensluſt amüſieren.“ 

Und ohne einen Blick für Thordur, rauſchte 
ſie an ihm vorüber, dem Ausgange zu. 

Tycho Homfeld verharrte einen Augenblick 
unſchlüſſig, dann trat er mit ſchwer gefalteter 
Stirn zu Thordur und legte ihm beide 
Hände auf die Schultern. Seine Stimme 
klang heiser, als er ſprach: 

„Ich weiß nicht, ob es recht iſt. daß du 
mich jetzt mit deiner Frau fortſchickſt, aber 
ich fühle, du mußt und willſt allein ſein. Auf 
mich kommt es ja dabei garnicht an. Ich 
bin im innerſten Herzen erſchüttert, nun ich 
weiß, daß du wieder ſchaffſt. Jetzt können 
wir wieder hoffen, Thordur!“ 


mir ſelber aufgebürdet.“ 


„Tycho, wo bleiben Sie denn?“ klang es 
von der Tür her, „ich habe Hunger, und ich 
möchte Sekt trinken, Sekt!“ 8 
Thordur ſchauerte zuſammen. : 

Tycho aber drückte warm und herzlich des 
Freundes Hand, und wie ein Schwur klangen 
ſeine Worte: 


„Du kannſt auf mich rechnen, Thordur 
Selfoßſon, bis zum Tode bin ich dir treu.“ 

Wild preßte er den Freund an feine Bruft, 
dann ſtürzte er aus der Tür. 

Thordur ſah dem jungen Bilthauer der 
fremdet nach. 


Wie ſeltſam ſich Tycho gebärdete. ſo ganz 
anders als ſonſt, ſo feierlich. Ja, er war 
der Einzige, dem er vertrauen konnte. En 
würde trotz aller Attacken Fenjas feſt bleiben, 
er würde immer treu zu ihm ſtehen. 

Ein tiefer Seufzer hob Thordurs Brufk 
Langſam ſchritt er zu der Tür des Neben⸗ 
Ateliers, langſam drehte er den Schlüſſel im 
Schloß. Zögernd nur trat er über dis 
Schwelle. i 


Ein dunselblauer Vorhang teilte den 
weiten Raum in zwei Hälften. Thordur zog 
den Vorhang nicht zurück. Wie im leiden 


Thordur ſah ſeinen jungen Freund ganz 5 9 
verſtört an. Wie in einem Schraubſtock preßte ſchaftlichen Schmerz warf er ſich davor ee 
er plötzlich Tychos beide Hände. Die ſchmalen, nervigen Hände in s 
Ein ſchweres Stöhnen entrang ſich feiner blaue Tuch gekrallt, ſtarrte er durch einen 
Brust, und mit gepreßter Stimme drängte kleinen Spalt auf ſeine letzte Arbeit. 5 


es ſich über ſeine Lippen: a FCCortſetzung folgt.) 


lichen Geſchichte hervorgeht, die ein Kriegsbericht⸗ 
erſtatter von „Sydsvenska Dagbladet“ erzählt, der 
an der franzöſiſchen Front geweilt hat. In einer 
Gegend, wo die deutſchen und franzöſiſchen Schützen⸗ 
gräben ganz nahe beieinander liegen, hatten die 
franzöfiſchen Soldaten eine kleine Unterhaltung er⸗ 
funden, die ſie „Poincarsſpiel“ nannten. Dieſes 
Spiel ging folgendermaßen vor ſich: Ein Stück 
ſchwarzen Ofenrohres wurde zurechtgeſchnitten und 
als Zylinder a eine hohe Stange geſetzt. Dar⸗ 
auf riefen die Franzoſen den Deutſchen zu: „Ach⸗ 
tung, der Präſident kommt, um uns einen Beſuch 
abzuſtatten!“ Der „Zylinder“ ſpazierte nun auf 
ſeiner Stange unter ununterbrochenen Verbeugun⸗ 
gen längs des Schützengrabens dahin, und die Sol⸗ 
daten ſchrien: „Vive le Président! Vive Poincaré!“ 
Dabei blieſen einige Soldaten auf Mundharmoni⸗ 
kas die Marſeillaiſe. Der Präsident der Republik 
ſcheint ſich demnach in der franzöſiſchen Armee ganz 
befonderer Hochachtung zu erfreuen. 


> Wiſſenſchaft und Kunft. 


Ein Opfer jeines Berufes wurde ein bekannter 
Berliner Arzt, Profeſſor Jochmann, dirigierender 
Arzt der Infektionsabteilung am Rudolf Virchow⸗ 
Krantenhaus. Der Genannte hat als hygieniſcher 
Beirat des 3. Armeekorps die dieſem unteritehenden 
Gefangenenlager zu imjpizieren und hat ſich, wie 
angenommen wird, bei einem kranken Ruſſen ange⸗ 
ſteckt. Er kränkelte beneits ſeit einigen Tagen und 
wurde am Dienstag in ſeine eigene Abteilung im 
Virchow⸗Krankenhaus eingeliefert, wo er Mittwoch 
Nachmittag verſtorben iſt. Mit ihm wurde aus 
Sicherheitsgründen ſeine geſamte Familie in dem 
Krankenhauſe iſoliert. Der Verſtorbene war auf 
feinem Spezialgebiet eine anerkannte Autoritäl 
und hat zur Frage der Seuchenbekämpfung ſelbſt 
wiederholt wertvolle Beiträge geliefert. Noch in 
der jüngſten Zeit hat er in der Berliner Medi⸗ 


Abenden Geſellſchaft und in den ie 
; bemerkenswerte Vorträge über Infek⸗ 
tionskrankheiten und deren Bekämpfung gehalten. 


Dis ſcheint auch während des Krieges und bei den | war er gleichzeitig Mitglied des Berliner Inſtituts 
Soldaten nicht anders zu ſein, wie aus einer nied⸗ für Infektionskrankheiten 


„Robert Koch“. Das 
plötzliche Hinſcheiden des NE, beliebten Arz es 
wird überall mit ſchmerzlichem Bedauern empfun⸗ 
den werden. Für Befürchtungen wegen einer 
Weiterverbreitung den Krankheit entfällt jeder 
Anlaß, da alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen ſind. 


deren Namen begreiflicher Weiſe einſtweilen 
Sie ſandte in 
poetiſcher Form der Funkenſtation Stettin einen D e ee 
Glückwunſch an Deutschland, dem baldiger Sieg Schauen windig, / 
und Friede gewünſcht wird. Der Spruch wurde 
von der deutſchen Funkenſtation mit Dank er 


verſchwiegen bleiben muß. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 9 Jannar: 
Niederſchläge in 


Kirchliche Nachrichten. 


Als dirigierender Arzt am Virchow⸗Krankenhauſel nahme 


Bekanntmachung. 


Ueber die Behandlung preußiſcher Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tode ihrer Inhaber beſtehen vielſach unrichtige Anfichten. Es iſt volge⸗ 
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurück⸗ 
zuliefern waren, den verſtorbenen Inhabern mit ins Grab gegeben haben. 

Da ein ſolches Verfahren den Beſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 

1. Die am Erinnerungsbande (weißes, ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes 
Band mit rotem Vorſtoß) verliehenen Königlichen Kronenorden 
3. und 4. Klaſſe und Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten 
Kreuz und ohne dieſes, 
2. das Rechtsriiterkreuz des Johanniterordens, 
3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 
4. 


bilde 


außerdem: 

die Krönungsmedoille, a 

5. die Kriegsdenkmünze für 1854, 

die Kriegsdenkmünze für 1870/71, 

die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Erinnerungs⸗Medallle, 

. die Chinadenkmünze, 

die Hannoverſche Jubiläumsdenkmünze, 

10. die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr und 

I. die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe 
bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, ſind alſo von der Rückgabe 
ausgeſchloſſen, während das Düppeler Sturmkreuz, das Alſenkreuz und 
das Exinnerungskreuz für 1866 an dasjenige Kiichſplel zur Aufbewahrung 
abzugeben ſind, zu dem der Verſtorbene gehört hat. 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 3 Klaſſen der Dienſtauszeichnung 
und die Landwehrdienſtauszeichunng 1. Klaſſe find dem zuſtändigen 
Militär⸗Bekleidungsamt zu überweiſen. 

Alle übrigen hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen ſind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar 

diejenigen verſtorbener Beamten und Militär⸗Perſonen an die dem 
Verſtorbenen zuletzt vorgeſetzt geweſene Dienſtbehörde, 

diejenigen aller ſonſtigen Verſtorbenen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe an die königliche General⸗Ordenskommiſſion. 

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweiſe nur dann abgefehen wer⸗ 
den, wenn die Koſtenbeträge der königlichen General⸗Ordens⸗Koimmiſſion 
erſlaltet werden. 

Die Beſitzurkunden verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß nach den Beſtimmungen 
die Abzeichen des allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kieuz 

des allgemeinen Ehrenzeichens und des früher als Schmuͤckſtück verliehenen 
Frauen⸗Verdienſtlleuzes gegen das in einen Orden umgewandelte Flauen⸗ 
Verdienſttreuz umgetauscht werden können. f 

79 Anträge find an die General⸗Ordenskommiſſion zu Berlin 
zu richten. 

Thorn den 6. Januar 1915. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Dr. Masse. 


Delanntmachung. Mönigl.] 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen n 2 
vom 14. d. Mts. ab auch preuß. otterie. 
im Leſeſaal der Stadtbücherei, 

Copperuikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter-| Zu der am 12. und 13. Februar 1915 

gebäude des Artushofes) von 11—1 f ftatifindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 

und 5—7 Uhr, 8319 Lotterie ſind noch 

0 | | \ 1 
2 


nuf der Polizeiwache Bromber⸗ 
8 Loſe 
& 80 40 20 


S9 


klaſſen⸗ 


ger Vorſtadt, Mellieuſtr. Nr. 87, 

von 8—1 und von 4—6 Uhr und 8 

auf der Polizeiwache Mocker, 10 Mark 

Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und zu haben. 

. 4—6 Uhr Dombrowski, 

zur Einficht aus. königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn den 12. September 1914. Thorn, Feruſprecher 1036. 

a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Um Verzögerungen zu vermeiden, 
werden die Intereſſenten darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Geſuche 
um Bewilligung oder Erhöhung von 
Unterſtützungen an Familien in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaften 
(Reſerviſten, Wehrmänner, Land⸗ 


deshalb auch nur durch BE” innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
» von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
ſturmmänner, Erſatz⸗Reſerviſten uſw.)] Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
lediglich an den Magiſtrat, Rat⸗ komme, um Ihnen den gebührenden 
haus Zimmer Nr. 25, zu richten find, Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 
Mündliche Anträge ſind am] Die palenlaimilich geichülglen 
zweckmäßigſten. 


R in T in der S . 
Thorn den 5. Januar 1915. Santpillen nee 55 58 Bere 
Der Magiſtrat. 


eudet auch nach auswärts. Rhenania, 
Polizeiliche Sefonntmadhung. 


Fabrik chem. pharmazent. Produkte, 
Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 


Brühl bei Köln. 
Su e one u 
‚teonen find an das hieſige königliche ch Beſchäftig ng 
Artillerje⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 


werden 25 Pfg. gezahlt. für meine Pferde. 


Thorn den 5. J 1915. Mi 2 Marieuf be I, 
Die Polizeiverwaltung. 99 Aen. ul) | 


F widert⸗ 
M U ni Sonntag (1 n, Epiphanias) den 10. Januar 1915. 
Ä ü b afaltiges. Weiter- Ueberſid Autſaduiſce evangel. Kirche, Vorm 10 Uhr: Gonesdlenſt. 

(& räulein Bäckermei ſt er.) Vor der klter⸗ lleber } 1 18 ku 8 gel d An „uhr: ee 
* A Kari ae der Deulſchen Seewarte, dienſt Derſelbe. Nachm. hr: Zaubjinmmengottesdienf 
Jenaer Bäckerinnung hat Fräulein Klara A im Turmzimmer der Kirche. Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Grimm aus Rothenſtein in Sachſen⸗Weimar, 2 r VV„» in eee 
die ſeit der Mobilmachung das Geſchäft ihres Name 25 2 2 & 2 Wilterungs Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Bruders führt, die Meiſterprüfung im Bäcker⸗ der Veobach⸗ EE| E53 Wetter 8 verlauf Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

d 1 Re - N 38 23 der letzlen Superintendent Waubie. 
handwerk abgelegt und mit Erfolg beſtanden. . a | Su | 620 24 Stunden Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 

Warte 5 © 8 . - — — — un Uhr: Kudergottesdienſt. FJeſtungsgarniſonpfarrer 
(Internationale Neufjahrs Bor Aue fate den Mae 60 meiſt bewölkt Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Feſtungsgarniſon⸗ 

5 In friih N 77 5 Hamburg 127.6 Regen 5, zie ml. heiter pfarrer Beckherrn. 
grüße.) In früheren Friedensjahren iſt es Swinemind- 736,60 SW. Regen 6 vorw. heiter Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 91 Uhr: 
Sitte geweſen, daß die großen Poſt⸗ und Tele⸗ Sealer 788,7 S9 Regen 1 nachm. Nied. Predigl⸗Gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abends 
graphenanſtalten des In⸗ u Auslandes ſich] Henzig — — = — za mahlsgotesdienſt. WBaltor Wohlgemuth. Dienstag und 
cee en a er in ee ee ee ee i ee 

BET u]! andten. N Meme g bedeckt —4 vorm. Nied. Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
gewöhnlich auf die völkeriſche Tätigkeit der Dieb 750,8 8 wolkig 6 Wellerleucht. Arndt. . 

2 8 5 „Hannover 743,928 bedeckl 5 Weetterleucht. St. Georgenkirche. Vorm. gt, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Poſt und Telegraphie bezug genommen wurde. Magdeburg 42.3% u SW Regen 5 anhalt. Nied. 1 5 Vorm. Lil, KBC" Anderen de Pfarrer 
Der Krieg hat auch dieſe Sitte, wenigſtens zum 97105 ln 7 0 0 stemil. 9 55 Johſt. Nachmittags » Uhr: Sriegsnuijfionsabend. Pfarcer 

BR 2 9 A N Dresden 9 wolkig mein bewö Johſt. — Lichtbilder aus der Kaulſchau⸗Miſſi d 
größten Teil, vorläufig in der Verſenkung Bromberg 736.5 [Spity Regen 5 Wetterleucht. angebe be e I eee 
verſchwinden laſſen. Die Neujahrsbegrüßungen eh 1 1 0 5 zienl, beiter Evangel, Küchengeitelude, Nudak⸗Stewken. Vorm 91 , Uhr: 

U (chränfte 3 jg Jah di roß Frankfurt M. 752,4 S wolkig 9 vorm. \ ied, Predigi⸗Gollesdienſt. achm. 2 Uhr: Versammlung des 
51 19 15 17 Er auf 5 5 alen 15,2 — bedelt 7 weilt bewölkt Jünglings⸗ und Jungfrauen Vereins. Pfarrer Schönjan. 
deutſch 925 anſtalten unter einande 5 owie u 1 05 ER 4 Welle Evangel, Kirchengememde Gurske. Vorm. 10 Uhr ın Gurske: 
auf einige Telegramme und Kartengrüße aus zer 5,8 alb bed, ellerleuchl. Got esdleun. »larrer Bajedaw. 

u", > 2 5 7 Wien 751,719 Nebel 5 ten. heiter Evaugel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 10 Uhr 
dem verbündeten Sſterreich, die natürlich herz, Krakau 47,0 W bedeckt 60 meiſt bewölkt im Gr. Biege lte d Naber Prinz. 9 
lich erwidert wurden. Man hatte erwartet, daß ee 4 — — — Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn. Heppnerſtraße Vorm. 91½% Uhr: 
jaſteng das 5 9 \ Hermantert == 2 255 — Gottesdieuſt. bored. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
wenigſtens das ſogenannte neutrale Ausland ſich Bilſingen 750 0 WSW wolkig 7 ieml. heiter ſchute. Nachmittags 4 übe: Predigt. Derſelbe. Nachm. 
ermannen und trotz Englands den alten Brauch A ee 132,8, O80 Gegen 10 vorm. Nied. ? 57 11 0 Jug ndnerein. 
och . iſt is i Stechoim = == = 7 SL svangel. Gemeinſcha orn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
hochhalten werde. f Das iſt aber bisher nicht Karlſtad — —ñ—ñ — — — 10 dr: ra 2 en e Sen 
geſchehen. Man will anſcheinend 5 0 1 85 e Be — — — Dad 4 Si Bet . 5, Uhr: Jugendverein. 
nern nicht üſtoßen. ine erfreuliche us: Archaug — — — un ienstag den 12. Junuar, abends 81 Uhr: Gebetitmmde. 
cht anſtoße Ein ' 5 Fiarritz = = Se — — Freitag den 15. Januar, abends 8½ Uhr: Bibelſtunde. 


Ze 


Konkurskwgren⸗Augberlauf! 


eine ſchwediſche Funkenſtation Rom 


2 2 Rr 


Ich habe das Aron Lewin'ſche Konkurswaren⸗ 
lager, Seglerſtraße 25, beſtehend aus Herren: 
garderoben und Arbeiterſachen, von der Konkurs⸗ 
maſſe gekauft und verkaufe dasſelbe, da der Laden be⸗ 
reits anderweitig vermietet iſt und in kurzer Zeit ge⸗ 
räumt ſein muß, zu äußerſt billigen Preiſen aus. 


Adolf Bukofzer. 


suräflige Arbeitet 


felt en; Gaswerk Thorn 


1 lt ö bel fl 


Kanalintiong- U. Bollertwertspertmaltung Thorn. 


Meldungen Bauhof, Fiſcherſtraße 27. 


® 


72 


— nn nn 


Ra Slellenanarbote 


Ziehung 27., 28. U. 29. Januar 1915 


Floffen- 


Geld-Latterie 


zu Gunsten des Invaliden- und Alters- 
heim des Deuischen Flattenvereius. 
303030 Lose. 11233 Gewinne 
zahlbar ohne Abzug Mark: . 


r 


A Anm 


Materialiſt, 3 
Sladtreiſe eignet, wird zum ſoforligen 
oder ſpäleren Eintritt für Thorn ger 
ſucht. Angebote nebſt Gehaltsanſprüchen 
bei nicht freier Station und Photographie 
erbeten unter L. 36 an die Geſchäfts 
‚ftelle der „Preſſe“. 


Zwei tüchtige 
Fleiſchergeſellen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

Oswald Reimer, Gerechteſtr. l. 


— — 


Andt- Ahniformfhneden, 


die wirklich ſauvere Arbeit liefern, für 
dauernde Beſchäftigung ſofort gefucht, 
Friedrich Hecktor. 


Mehrere tüichtige 


Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Fr. Eisenberg, Bodgors, 
Fabrik für Reformmannſchaftstiſche. 


Sargtliſchler 


geſucht. Schillerſtraße 6. 


IMIMELIEE 


ſtellt fofort ein 


E. Hofmann, Bangeidäft, 


des weißen Edelſchweines, im Alter n= 
von 7—9 Monaten gibt ab . 


Dom. Storlus bei Selens, | nder 755 
Mei Culm, dates, an burſche vcns: 


Fee N 0 1 m 0 m 
| oder Laufmädchen 


ſuchen ſofort 


Zulkerfabrik ache Rawitzki & Co. 


Schönſee Meittr, Suche vom 15. Januar eine 


r Döyle SE gute Köchin, 


2 5 auch durch Vermittelung. 
jetzt ſpollbillig. Culmerſtraße 24. 


| Fiofte-Lose zu Mk. S. 3 


(Porto und Liste extra 30 Pig) 
bei den Kgl. Lotterie-Einnehmern u. 
allen Loseverkaufsstellen 


A. Molling, Hannover 


und Berlin W. 9, Lennestr. 4. 


gibt ab 


Frau Mühlenbeſitzer Gerson, 
K Junkerſtraße 5, 


welcher ſich für die 


. 


7 N 
uf Borbeiten 
leiſten vortreffliche Dieuſte die | 
ſeit 25 Jahren bewährten 


rauchen ſie 
gegen ö 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 5 
. jedem Krieger! 
9950 6100 not. begl. Zeugniſſe von # 
2 Aerzten und Privaten 
0oerbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitauregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbon. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 
fein Porto. N 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf. 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, f 
1 Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm Ferd. Czarske, Brie⸗ 
ſener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linskf in Liſſewo, E. Chwur- 
zynski in Thorniſch Papau. 


. RE 


jede 


— 


e Wohnmgsun 


Aten Mt 


1 Wohnung 


von 7 Zimm. u. Zub., eventl. auch geteilt, 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, 


1 großer Laden, 


nebſt aufchliegend rn 2 Zimmern per 
1. April, quch von früher preiswert zu 
vermieten. Zu erfr. zwiſchen 1-2 Uhr 
Allſtädliſcher Markt 27. 1 
Daſelbſt ſind auch 2 kleine Wohnun⸗ 
gen von ſofort frei 
Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eduard Kohnert, Wind r. 5. 


4 Zimmer 
mit Bad zu vermieten. Gerechteſtr. 35. 
3. lage, 4 große, 2 kleine Zimmer 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
4. Etage, 1 Stube und Küche vom 
1. 4. 19.5 zu vermieten. 
O. krüger, Gerechteſtraße. 


2. Elage, 
4 Zimmer und Zu.ehör, per 1. 4. 15 zu 
vermieten. 
II. Drenikow. Baberſtraße 2. 


—— — ſH— 
Neuſtädt. Markt 20, 
3. Etage, 1 Wohnung von 4 Zimmern, 
1 Wohunug von 2 Zimmern nebſt Zus 
behör per 1. 4. 15 zu vermieten 
Hugo Eromin. 


4 Zimmer, 
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1.4. 15 
zu vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt. 


Prediger Woſimski. 


Zu einem neuveginnenden 


Helferinnenkurſus 
für ſreiwinige Krankenpflege 


nimmt noch Meldungen entgegen im Rats» 
haus, Zimmer 1 vormittags 9—10 Uhr, 


die Vorſitzende 
der Helferinnen⸗Abteilung: 
Frau M. Model. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
zu vermieten. 3 
Brückenſtraße 40, 2 Treppen. 


Wohnung, 2. Et., 


zum Preiſe von 500 Mark, iſt vom 


1. 4. 1915 zu vermieten. 
Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche, ſowie Stube und 
Kochgelegenheit, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Gerberſtraße 13 15. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Araberſtraße 5 


Eine 2 Bimmer-Bohnung, 


Dlauertirage 10, nebſt Zubehör, Gas und 
großem Garten vom I. 4. 15 zu verm. 
Zu erfragen Albrechtſtraße 6. II links. 


Wohnung. 


Eine 2⸗ Zimmerwohnung mit Zube⸗ 
hör, im Gartenhaus Schuhmacherſtraße 2, 
vom 1. 4. -d. Is, zu vermieten. Des⸗ 
gleichen eine Heine Wohnung von ſofort. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brom bergerſtratze 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ift ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 0 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 


Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtratze 18, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Badjeitr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von fofort oder fpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wageuremiſe. 

G. soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


arkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
505 reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Sichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 

vermieten. 
G. Soppart, Filcherſtraße 59. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5, 


Lose 


zur Geldlotterie des deulſchen Flolten⸗ 
Vereins zum besten des Allers⸗ 
und Juvalideuheims des deuiſchen 
Floltenvereins und des Floien⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgewinn 7 000 Mk., a 3,30 ME 
zur Kölner Louerie zugunſten der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung; 
4. Ziehung am 5. und 9. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. a 
a 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrowski, 
könig. Lotterte-Eluneh mer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


> 


